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 Ranjler iſt, 


um deswillen nicht auf ſich nehmen kann, 


Nr. 141. 


»Erſcheint täglich mit wus⸗ 
nahme der Montatze und 
ver Tage nach den Feier⸗ 
agen. Abennementspreis 
für Danzig monatl. 30 Pf. 
(täglich frei ins Haus), 
in den Abholeſtellen und der 
expedition abgeholt 20 Bf 
Vierteljährlich 
90 Pf. frei ins Haus, 
60 Pf. bei Abholung. 
Durch alle Poſtanſtalten 
1,00 Mt. pro Quartal, mit 
Brieſträgerbeſtellgeld 
1 Mk. 40 Pf. 
Syrechſtunden der Redaktion 
11-18 Uhr Vorm. 
Ketterhagergaſſe Nr. 4. 


XVIII. Jahrgang. 


Die Kusſichten der Kanalvorlage. 


mie uns aus parlamentariſchen Kreiſen mit- 
getheilt wird, iſt die vorgeſtrige Abſtimmung 
über die Rückverweiſung der Kanalvorlage un 
die Commiſſion noch nicht maßgebend für dle 
Beurtheilung der Abſtimmung über die Vorlage 
ſelbſt. So ſollen 3. B. von der freiconjervativen 
Partei nicht, wie man nach der fibſtimmung an- 
nehmen könnte, 26 Mitglieder für die Kanalvor- 
lage ſein, ſondern erheblich weniger. Es ſind 
ferner drei bis vier Mitglieder der nationallibe- 
ralen Partei bisher gegen die Vorlage geweſen. 
Es würden jomit, falls nicht noch mehr deutiſch⸗ 
conjervative Mitglieder für die Vorlage ſtimmen, 
80 bis 90 Mitglieder des Centrums und der 
Polen zur Majorität erforderlich ſein. Allerdings 
wird angenommen, daß von den Deutſchconſer- 
vativen 8 bis 10 Mitglieder für die Dorlage 
ſtimmen werden. 

Bezüglich der Compenſationen für Schlesien 
und Weſtfalen glaubt man der Zuſtimmung der 
Regierung ſicher zu ſein, und zwar in dem 
Sinne, daß in dem Geſetze ſelbſt die ſchleſiſchen 
Compenfationen in bindender Form feſtgeſtellt 
werden, bezüglich Weſtfalens in einer die Staats 
regierung bindenden Resolution. Neuerdings 
heißt es, daß auch die Mitglieder der polniſchen 
Fraction eine Compenſatlon bezüglich der Provinz 
Poſen verlangen. Am Montag treten ferner (wie 
ſchon gemeldet) auf Einladung von neun conjer- 
vativen und zwei Centrumsmitgliedern des Reichs- 
tages die oft- und weſtpreußiſchen Abgeordneten 
zuſammen, um auch ihrerſelts für dieſe 
Provinzen Compenſationen u formuliren. 
Dieſe Einladung iſt auch von dem volksparteilichen 
Abgeordneten Bräſicke unterſchrieben; es iſt aber 
bereits conſtatirt, daß Kerr Bräſiche die Unter- 
ſchrift nicht felbft gegeben; er hat nur erklärt, 
daß er die Der ſammlung zu beſuchen genkigt ſei. 
Wahrſcheinlich werden auch mehrere Kanaifreunde 
der Beſprechung beiwohnen; aber wohl nur, um 
daß fie ſich bei keiner Action be- 
iheiligen würden, melde die Ranalvorlage für 
dieſe Seſſion gefährden könnte. Wohin ſollte es 
auch führen, wenn jetzt im letzten Moment noch 
Tompenſationsforderungen formulirt werder für 
welche die Regierung eine Verpflichtung en 
mei 
für weitergehende Projecte doch längere Vor 


zu erklären, 


Wenn auch die 4 
Provinzen — und für Pommern iſt auch bereits 
eine Zuſammenkunft der Abgeordneten zu dieſem 
Zwecke in Ausſicht genommen — in derſelben 
Weiſe Compenſalionsforderungen aufſtellen wollten, 
fo würde das gleichbedeulend ſein mit dem 
Scheitern der Dorlage in dieſer Geifion. Die 
Freunde der Kanalvorlage werden dieſen von 
den conſervativen Gegnern 5 Vorlage empfohlenen 

eg hoffentlich nicht deireten. ö . 
* 2. ja das, was nöthig erſcheint, in der 
Discuffion betonen, aber man darf die Erfüllung 
der Forderung nicht als Bedingung für die An- 
nahme der Vorlage ftellen. 


Abgeordnetenhaus. 
Berlin, 16. Juni. 


Nach Beſprechung der Interpellation über die 


aarenhäuſer nahm das Abgeordnetenhaus heute 
ne uatbeamtengefet in zweiter Leſung 
en bloc an. Die nächſie Sitzung findet Montag 
ftatt; auf die Tagesordnung iſt geſetzt die dritte 
Leſung des Communalbeamtengeſetzes, der An- 
trag Langerhans betreffend die Kirchenbaupflicht 
und der Antrag Kanitz betreffend die Abänderung 
des Rentengütergeſetzes. 


Reichstag. 
Berlin, 16. Juni. 


Der Reichstag berieth heute in erſter Leſung 
die Vorlage betreffend die Derlängerung des 


(Nachdruck verboten.) 


der Herr Reichskanzler auf ſeinem 
Landſitz Grabowo. 


Seit Zürft von Fohenlohe-Schillingsfürſt Reichs · 
nn mir eier durch die Zeitungen, 
daß er ſich einige Tage auf ſeinem Gute Grabowo. 
im Kreiſe Wirſiz, Provinz Poſen, aufhält. Auch 
die letzten Pfingftfeiertage brachte Durchlaucht hier 
m. Nun wird es gewiß intereffiren, etwas über 
dieſen Ort und das Leben des Kern Reichs- 
nanzlers während feines dortigen Aufenthalts iu 
erfahren. 12 

Zwiſchen Schneidemühl und Bromberg liegt 
die kleine Elſenbohnſtatlon Friedheim. Don der 
Bahn gelangt man auf einer Chauſſee durch das 
kleine Städtchen Zriedheim 075 Miaftec;Ro- 
Städichen) nach dem 4 Ailom, entfernt liegenden 
Grabau mit dem Gute Grabowo. Während man 
von der Station jüdlih das Netzebruch mit 
feinen endloſen Wieſen überfieht, beginnt 
unmittelbar nördlich von der Station ein hügeliges 
Terrain, weiches mit feinen Thälern und Wäldern 
dem Auge eine recht mannigfaltige Abwechſelung 


bietet. Auf der Fahrt nach Brabomo find zwel 


u überwinden. Don dem zweiten Berge 
ide etwa 1 Ailom, vor Grabowo liegt, 


erfreut das Auge des Fürften, auf feiner Fahrt 


e, eine herrliche Rundſicht über 
ne Be, mit ber Waldpartien im 
Aintergrunde, Der Blick des Reichskanzlers trifft 
hier zum größten Theile fein elgenes . 
und beſonders freundlich winkt ihm das - e 
Srabowoer Schloß auf dem vor ihm e 
Berge entgegen. (Auch das Hohenlohe ſche Sch oß 


Sonntag, 18. Junk. 


— 


Danziger Conrier. 


Kleine Danziger Seitung für Stadt und Land. 


Kandelsproviſoriums mit England auf unbe- 
ſümmte Zeit. Es entipann fi hierbei eine 
handelspolitiſche Debatte, die aber wider Er. 
warten ziemlich ruhig verlief. die Redner des 
„Bundes der Landwirthe“ (Röſicke-Kaiſerslautern, 
Dr. Hahn und Oertel), welche England mit jeinen 
Colonien als einheitliches Wirthſchaftsgebiet be- 
handelt wiſſen wollen und ein ſchneidigeres Vor- 
gehen gegen England und feine Colonien befür- 
worteten, fanden nicht den erhofften Widerhall 
bei den Abgg. Graf Kanitz (conſ.) und von 
Kardorff (Reichsp.). 

Graf Kanitz gab zu, daß England außer Schuld 
ſei, weil es nicht in der Lage ſei, einen Einfluß 
auf die 3ollpolitik feiner Colonien auszuüben. 
Aus Maßregeln der engliſchen Colonien die 
Noihmendigkeit deutſcher Reprefjalien abzuleiten, 
ginge deshalb nicht an. Dagegen verlangte Redner 
das Syſtem der Urſprungszeugniſſe und plaldirte 
für baldigen höherer autonomen Tarif. Kanitz 
iſt für Annahme der Vorlage, aber nicht auf 
unbeſtimmte Zeit, ſondern wie bisher mit Be- 
ſchränkung auf ein Jahr. 

Mit diefem Dorſchlag erklärte man ſich aller- 
ſeiis einverftanden, und auch der Staatsſecretär 
Graf Poſadowsky hatte nichts dagegen einzu- 
wenden. Poſadowsky ftellte in Ausſicht, daß 
der autonome Tarifentwurf — vorläufig ohne 
Zahlen — im Laufe des Herbſtes dem wirih- 
ſchaftlichen Ausihuffe werde vorgelegt werden 
können. Gegenüber dem Drängen nach über- 
ftürsten Maßregeln machte der Staats ſecretär 
einige Geſichtspunkte geltend, aus denen eine 
in handelspoliiiſchen Fragen kühl rechnende 
Befonnenheit den Dorzug verdient. Sich 
mit dem britiſchen Weltreiche in einen 
Zollkrieg treiben zu laſſen, weil Canada 
die engliſche Einfuhr um 25 Proc. begünſtigt, 
würde weder gerechtſertigt ſein, noch bei den 
deutſchen Kandelsintereſſenten Billigung finden. 
Sollte jedoch der Fall eintreten, daß andere britifche 
Eolonien, deren Kandelsbeziehungen zu Deutſch- 
land bedeutender ſeien, als diejenigen Canadas, 
unſere Einfuhr in gleicher Weiſe differentiell 
gegenüber den engliſchen behandelten, dann würde 
allerdings zu erwägen ſein, ob dieſen Colonien 
oder auch weiteren Theilen des britiſchen Staats- 
gebiets eine Meiftbegünftigung zu verſagen ſei. 
Es ſei indeß kaum zu beſorgen, daß in England 
die Strömung nach dieſer Richtung weſentlich 
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Verhältniſſe in den Colonien ei 
Zollpoltik erſchwere. 

Auf eine Beſchwerde des Abg. Deinhard (nat.- 
lib.) über eine Benachtheiligung der deulſchen 
Weine durch Erhöhung des engliſchen Zuſchlags⸗ 
zolles auf Flafhenmeine tbeilte Graf Pofadomshn 
mit, daß derſelbe durch Vermittelung des deutſchen 
Botſchafters kürzlich von 1¼ auf 1 Schilling 
herabgeſetzt ſei. 

Für die Grundlagen unſerer gegenwärtigen 
8 trat der Abg. Brömel (frei. 

ereinig.) ein. den Vorſchlag betreffs der 
Urſprungszeugniſſe allein Canadas wegen 
hält er für verkehrt. Man möge im Auge 
behalten, daß hohe Zollſätze unter allen Um- 
ſtänden eine zweiſchneidige Waffe ſind. — An 
der Debatte betheiligten ſich noch die Abgeordneten 
Paaſche (nat. lib.) und Möller (nat. - lib.). 

Die Verträge mit Uruguay und Braſilien 
wurden in erſter und zweſter Leſung genehmigt, 
ebenſo die Vorlage betreffend die Rechis verhält ⸗ 
niſſe in den Schutzgebieten. 

Morgen finden die zweite Cejung des Handels- 
proviſoriums mit England, die dritten Leſungen 
der ſoeben in zweiter Ceſung erledigten Gegen- 
ſtände und einige Wahlprüfungen ftatt, 


Berlin, 17. Juni. 


Zu dem Handels proviſorium mit England haben 
die Conſervativen und Antiſemiten im Reichstage 
eine Reſolution eingebracht, welche in ihren Con- 
ſequenzen zu einem völligen Zollkrieg mit Eng- 
land führen würde. der Abg. Lieber (Centr.) 


GELTEN N SU BEER ET ET EISTEN STEHE TEN ET 
in Schillingsfürſt — Baiern — ragt von einem 
Berge weit ins Land.) Eine breite Straße führt 
geradeaus bis zum Platz vor dem alten Schloſſe. 
Am Zuße des Berges beginnt rechts das Bauern- 
dorf Grabau, welches früher ebenfalls Gra- 
bowo hieß und ſich bis an den früheren 
Pfarrgarten, fetzigen Schloßgarten, hinaufzieht. 
An der linken Seite ziehen fich die Häufer der 
Qutsarbeiter hinauf bis an den Schulgarten und 
das Schulhaus, welches unmittelbar am Parke 
liegt. An der Berlin - Schneidemühl-Bromberger 
Chauſſee, welche durch den Ort füßrt, liegt, an- 
ſchließend an einen ſchönen Garten, die ſchmucke 
fürftlihe Oberförfterei und dahinter die neue 
Pfarrerwohnung, welche von einer Garten- 
anlage umſchloſſen if, Die evangeliiche 
Kirche ſteht im parke am fſlüdweſtlichen 
Fuße des Berges. Sie iſt unter kräftiger 
Beihilfe des Fürſten, welcher Patron dieſer Kirche 
ift, und unter unentgeltlicher Fergabe des herr. 
schaftlichen Baugrundes, im Jahre 1876 erbaut 
worden. Dieje Beihilfe wird von der Kirchen 
emeinde um fo höher geſchätt, als der Fürfl 
elber kalholiſch in. Das frühere Gotteshaus war 
ein alter Speicher neben dem neuen Schloß 
welcher zu dieſem Zweck einen Thurm erhielt 
und innerlich hergerichtet wurde. der große 
Park zieht ſich vom Fuße des Berges binauf 
und breitet ſich oben aus. Mitten im 
Parke, mit der Seitenfront nach dem @utshofe, 
erhebt fih das neue ſtattliche Schloß, welches dem 
Herrn Reichskanzler während ſeines dortigen 
Aufenthalts als Wohnſitz dient. 

Grabowo und Kaiſerswalde, welches früher 
Or nne hieß, hörten im vorigen Jahrhundert 


chied heit de 1 . 1 
nme 31g.“ schreibt: 


Organ für Jedermann aus dem Volke. 


bekämpfte die Refolution, welche vorausſichtlich 
abgelehnt werden wird. 


Politiſche Ueberſicht. 
Danzig, 17. Juni. 
Die Naurer-Kusſperrung in Berlin. 


Berlin, 16. Juni. Zu der General-Ausiperrung 
der Maurer Berlins nahm heute Mittag eine 
vom Berliner Arbeitgeberdund einberufene Der- 
ſammlung der Berliner Bau- und Maurermeifter 
Stellung. Erſchienen waren über 400 Bauarbeit- 
geber. der Dorfigende, Baumeiſter Döbler, 
theilte mit, daß die Behörden wie auch die Bau- 
herren angeſichts der Ausiperrung den Bau- 
unternehmern gegenüber das weiteſte Enigegen- 
kommen zeigten. Amis-Maurermeiſter Weſtphal - 
Steglitz wies auf die Nothwendigkeit hin, den 
Berliner Kampf über ganz Deutſchland auszu- 
dehnen. Aus dieſem Grunde habe auch der 
Candtagsabgeordnete, Baumelfter Feliſch, zu Be- 
ginn nächſter Woche nach Berlin eine Derjamm- 
iung des Bauarbeitgeberbundes von ganz Deutſch⸗ 
land einberufen. 

Die Zahl der ausgeſperrten Maurer beirägt 


* 


Drohung zur Zuchthausvorlage. 

Berlin, 17. Juni. Die „Berl. Neueſt. Nachr.“, 
das Organ der Großinduſtriellen, ſchreiben bezüg⸗ 
lich der Zuchthaus vorlage, fie hielten es für ausge · 
ſchloſſen, daß die Regierung die Ablehnung der Zucht- 
hausvorlage ruhig hinnehmen könnte wie die der 
Umſturzvorlage und des Dereinsgeſetzes. Unzweifel⸗ 
haft wohlwollende Summen geben der Regierung 
den Rath, die Vorlage zurückzuziehen. Wollte fie 
darauf eingehen, jo würde fie ihr Anſehen ver ⸗ 
nichten. Die einzig richtige Antwort auf eine 
Ablehnung ſei nach Anſicht erfahrener Parlamen- 
tarier die Auflöſung des Reichstages. 

(Bon dieſer Drohung wird ſich wohl niemand 
einſchüchtern laſſen. Wer follte fie ausführen? 
Weiß doch jeder wirklich ernſte Politiker und „er · 


fahrene Parlamentarier“, daß eine Auflöſung des 


Reichstages und eine Neuwahl unter ſolchen 
Aufſpicien lediglich zu einer weiteren Derſtärkung 
der Socialdemokratie führen würde. d. N.) 


Eine officiöfe Stimme zur Rückverweiſung 
der Kanalvorlage. 


je „Nordd. A 
* — er — 2 2 


„Die geftrige Abſtimmung des Abgeorbnetenha 
über die Kanalvorlage wird in der Preſſe — Seh 
kaum mit Unrecht — Überwiegend als eine günftige 
Dorbedeutung für die endgiltige Entſcheidung in dieſer 
Angelegenheit angeſehen. Es kann eine weitere 
commiſſariſche Berathung der Vorlage der Staats- 
regierung nur Gelegenheit bieten, den Eindruck zu 
vertiefen, den ihre erklärte Bereitwilligkeit ge- 
macht hat, thunlichſt und nach Kräften bedenkliche 
Derſchiebungen in den wirthſchaftlichen Derhältniſſen 
der einzelnen Candestheile in Folge des Kanalbaues 
hintanzuhalten und damit ihre Fürſorge für das Ge- 
meinwohl des Staates zu bethätigen. Je mehr es auf 
dieſem Wege gelingt, theils künſtlich hervorgerufene, 
heils unnöthig verſchärfte Gegenſätze auszugleichen, 
deſto ſicherer und erfolgreicher glaubt die Staats- 
regierung den Intereſſen der Allgemeinheit zu dienen. 
Entspricht es ſchon der Größe der geplanten Aufgabe, daß 
ihre Ausführung durch das Votum des Parlaments, das 
von ſachlichen Argumenten beſtimmt iſt, in Ueberein⸗ 
ſtimmung mit der einmüthigen Anſchauung der Regierung 
beſchloſſen wird, fo liegt in einer folhen Geſtaltung 
der Dinge auch die ſicherſte Gewähr dafür, daß die 
jetzt divergirenden Anſichten nicht den Charakter einer 
bleibenden Entfremdung annehmen, daß es in dieſer 
Sache auf die Dauer keine Sieger und Beſiegte geben 
wird, ſondern daß alle Theile der Ueberzeugung 
gewonnen werden, es handle ſich um ein Werk, bei 
dem das wahrhaft conjervative Grunbprineip jeder 


ſtaatlichen Gemeinjhaft, die Wahrung und Förderung | 


der allgemeinen Intereſſen, zum ausſchlaggebenden 
Moment geworden iſt.“ 


Die conjervative Wahlen gemacht werden, 
in Oſtelbien und auch anderswo, dafür bietet 


der gräflichen Familie v. d. Goltz. Ein Zweig 
dieſer Familie iſt jetzt noch auf dem Gute 
Czaicze. Kreis Wirſig. General v. d. Goltz 
erbaute etwa im Jahre 1730 das alte zwei- 
ſtöckige Schloß, welches noch heute mit feinen 
großen Wohnräumen, wohlerhalten, mit der 
einen Front nach dem Dorfe und der anderen 
im Parke da ſieht. 
und Penſionären des Gutes bewohnt. Der Fürſt, 
deſſen humane Geſinnung auf feinen Gütern von 
allen Seiten hervorgehoben wird, ſorgt für 
feine alten diener und deren Hinter- 
bliedene ebenſo, als wären fie im Staats-. 
dienſte geweſen. Graf v. d. Goltz verkaufte 
die beiden Güter eiwa im Jahre 1830 an Herrn 


v. Senger, welcher 1848 als Abgeordneter 
des Kreſſes Wirſitz gewählt wurde, Sein Sohn 
erbaute eiwa 1872 das idulliſch gelegene, 


geräumige, neue Schloß. Küche und Wirthſchafts⸗ 
räume ſind im Erdgeſchoß untergebracht, während 
zwei obere Etagen Wohnzwecken dienen. Der 
Bau des Schloſſes und vor allen Dingen der 
Ankauf des Gutes Grabia bei Thorn, ſchwächte 
Herren ©. Senger jedoch jo, daß er im Jahre 
1873 beide Güter verkaufen und nach Grabia 
sieben mußte. Jürſt v. Hohenlohe wurde da- 
mals Beſizer der Güter, wie man jagt 
gegen den Wunſch ſeiner Gemahlin, welche 
jedoch ihre Anſicht änderte, als fie einmal in 
Srabowo geweſen war. Oefter jedoch hat fie 
Grabowo nicht beſucht, auch nicht zu Jagden, 
obwohl fie ſonſt eine eifrige und gute Jägerin 
war, der befonnene Diplomat konnte feine @e- 
mahlin in dieſer Beziehung nicht umſtimmen. 
Selb der ZU war früher auf dieſer Be⸗ 


es wird von dem Gärtner 


1899 


Inseraten -Annaben 
better hagergaſſe Nr. 4 
Die Grpebitton iM zur An⸗ 
nahme von Suſeraten Bor⸗ 
mittags von 8 bie Nach⸗ 
mittags 7 Ut geöffnet. 
Auswärt. Annoncen - Agen ⸗ 
turen in Berlin, Hamburg, 
Frankfurt a M., Stettin, 
Leipzig. Dresden N. ꝛc. 
Hudoli Moſſe, Haaſenſtein 
am Beglet, N. Steiner, 
. 8. Daube & C. 
Emil Kreibner. 


Imjeratenpr. für 1 fpaltige 

Zeile 30 Pfg. Bei größeren 

Auftragen u. Wiederholung 
Nabatt 


einen weiteren lehrreichen Beitrag der gegen die 
Wahl des Abg. o. Naſſow (Labiau-Wehlau) 
beim Reichstage eingereichte Proteſt. Unter den 
Anlagen befindet ſich auch eine Bekanntmachung 
des Gemeindevorſtehers Schüßler in Alegen, die, 
wie folgt, lautet: 

„Freitag, den 24, Juni d. N., Dormittags 10 Uhr bis 
Nachmittags 6 Uhr feſtgeletzte Termin für engere 
Wahl eines Abgeordneten zum Reichstage zwiſchen 
v. Maſſow und Haafe, andere Stimmzettel find un- 
giltig. Alfo auf Wähler, Wählt aber nicht den Haaſe 
der Gocialdemohrati, ſonderen den conjervativen 
v, Maſſow Parnehnen, Stimmiettel find d. Maſſom 
bei Mier zu haben. 

Dieſer Zettel iſt ſchnell weiter zu ſenden und vom 
Cetztempfänger vor dem Termin zurückjureichen, 
Widrigenfals eine Ordnungsſtrafe von 3 Mk. er- 
folgen muß.“ 

Eine Ordnungsſtrafe finden wir ebenfalls ganz 
angebracht, aber für diejenigen, die den Ge- 
2 zu dieſem Circular veranlaßt 
haben. 


Die miniſterielle Kriſis in Paris 


iſt eine harte Nuß, an der ſich wohl noch manch 
einer die Zähne ausbeißen wird. Die fortgeſetzten 
Schwierigkeiten, welche Poincaré bei feinen Bor- 
arbeiten zur Bildung des neuen Gabinets erfahren 
mußte, haben dieſen geſtern veranlaßt, den 
ihm vom Präſidenten Loubet ertheilten Con- 
ſtituirungsauftrag befinitio zurückzugeben. Auf 
der Suche nach Miniftern, dei der es Poincaré 
erging wie weiland Diogenes mit der Laterne, hal 
es ſich wieder gezeigt, wie wenig reich Frankreich 
an Männern ift, deren Namen von reinem, allen 
ehrlich denkenden Republikanern Bertrauen ein- 
flößendem Klange find. Poincaré hat feine Porte - 
feuilles wie ſauer Brod ausgeboten, und jwar 
fonderbarer Weiſe zuerſt denjenigen Ceuten, von 
denen er beſtimmt wiſſen mußte, daß ſie den 
Radicalen nicht nur ein Dorn, fondern ein ganzes 
Diftelfeld im Auge waren. Welche Taktik Poin- 
caré damit befolgen wollte, bleibt ſich ja im 
Grunde genommen gleich; der Effect iſt ſchon mit 
der Derzichtleiſtung ſelnerſeits, ſich weiterhin mit 
der Cöſung der Kriſe zu befoflen, eingetreten. 
Wem man nun das Steuer des ſchwankenden 
Schiffleins in die Hand drücken wird, iſt noch 
nicht mit Beſtimmtheit abzuſehen. Auf dem Drabt- 
wege meldet man heute hierzu Folgendes; 
Boris, 17. Juni. Präfident Coubet wird 
mittag mii mehreren ehemaligen 
n en, insbe mit 


Brijjon, Dieline und Ribot, Coubel wird voraus- 
fihtlih Delcafi6 den Auftrag zur Bildung des 
Cabinets ertheilen, aber auch der Name Walder- 
Nouſſeau nen ehr im Dordergrunde. 

Paris, 17. Juni. Wie in letzter Stunde 
verlautet, werde auch Delcaſſs heuie das Aner- 
bieten Coubets, die Cabinetsbildung zu über- 
nehmen, ablehnen. Waldeh-Roufleau werde 
das Anerbieten annehmen und alles aufbieten, 
mit der Cabinetsbildung zu Stande zu kommen. 

Paris, 17. Juni. Die gemäßigten repubikani- 
(hen Blätter bedauern lebhaft das Scheitern der 
Tombinationen Poincarés und ſchreiben den 
Mißerfolg den übertriebenen Forderungen der 


Radicalen zu. Allgemein erklären fie, die 
Schwierigkeiten der Lage als durch die 
Derlängerung der Kriſis bedenklich vermehrt. 
Die radicalen Blätter weiſen auf die 


unftatthaften Kundgebungen verschiedener Generäle 
und Regiments-Commandeure hin und erklären, 
es ſei die höchſte Zeit, daß ein entſchieden 
republinaniſches Minifterium ans Ruder komme, 


Dem „Echo de Paris“ zufolge verlautet aus 
guter Quelle, der Dreyfus Prozeß werde am 
17. Juli beginnen. die Mitglieder des Kriegs- 
gerichts ſeien bereits jämmilih ernannt. Der 
Dorſitzende fei der Benieoffizier Jouauſt, die Bei- 
figer ſeien ausſchließlich Artillerie-Dffiziere. 


Das Zuchtpolizeigericht verurtheilte in dem 
Prozeß gegen die an der Kundgebung in Kutenit 
Betbeiligten zwei der Angeklagten zu 3 Monaten 


ſitzung ein ſehr ſeltener Gaft, nur ſeine Prinzen 
hielten bier alljährlich Jagden ab. In neuerer 
Zeit zeigt der Fürft eine größere Vorliebe für 
Grabowo und iſt hier öfter ein gern geſehener 
und freundlich ‚empfangene Gafl. Und 
in der That if Grabowe ein ſchönes 
Stückchen Erde, welches dem Seren Reichs · 
kanzler einen ruhigen und angenehmen Auf 
enthalt gewähren kann. Dabei ift Durdlaudt 
durch eine gute Bahn- und Poftverbindung, fo- 
wie neuerdings eine öffentliche Fernſprechſtelle 
in ſeinem Schloß in der Lage, jederzeit mil 
Berlin und anderen Städten in directe tele- 
phoniſche Verbindung zu treten. In Abweſenheit 
des Fürſten wird ein Theil des neuen Schloſſes 
nur von dem Gutsverwalter bewohnt. 

Grabomo und Kaiſerswalde haben einen Flächen. 
raum von etwa 11 000 Morgen guten Bodens 
darunter rund 5000 Morgen Wald. Der Wald wird 
von einem Oberförſter, der zugleich Bevollmächtigter 
für beide Güter ift, mit zwei ZFörftern dewirth 
ſchaftet. Kiefern, Zichten, Gichen, Weißduchen, 
Birken, Erlen, rein und gemiſcht, find die vor · 
herrſchenden Jolzarten. Auch Meidenpeeger find 
vorhanden. Der Wildſtand wies vor mehreren 
Jahren nur Rebe, Faſen, Rebhübner und Enten 
auf, ift jetzt jedoch durch Jaſanen, Schwarz- 
wild und RNothwild eitert worden. 
Kalſerswalde, mit einem Vorwerk, iR ber- 
pachtet worden, während Grabowo, mit zwel 
Dorwerken, von einem Gutsverwalter dewirth- 
ſchaftet wird. Sowohl Kaiſerswalde wie Grabowo 
haben eine Brennerei, Grabowo auch eine Jiegelei. 
In Grabau iſt eine F el mit Telephon 
und in dem Schloß eine Poſthilisſtelle mit nie ° 


4. 


erjungilg anen ſu z monaten, einen zu 
1 Nenat, und zwei andere, darunter den Grafen 
Dion. zu 14 Tagen Gefängniß. Einer der An- 
geklagten wurde zu einer Geldstrafe von 200 Frcs. 
»erurtheilt, ein anderer freigeſprochen. 

Der Director der „Aurore“, der Yauptvor- 
kKämpferin der Reviſion, Vaughan, hat gegen 
den Commandeur des 10. Artillerie-Regiments, 
Saxce, welcher in einem Regiments beſehl die 
Kurore“ ein waterlandslofes, verleumderiſches 
Platt genanm hat, die Ehrenbeleidigungsklage 
angeſtellt. 


menter nordwärts vor den Zeind zu ſchichen, 
fondern zum Schutze der Stadt zurückbehielt. 


Draht Folgendes: 


Waſhington, 17. Jull. Nach einer de⸗ 


kaner hatten 14 Derwundete 
Deutſches Reich. 


[In der Commiſſion für das Gemeinde⸗ 
wahlgeſetz! bemängelten die Abgg. Frhr. von 
Zedlitz, Dr. Sattler und v. Hendebrand das vor- 
liegende ſtatiſtiſche Material und verlangten 
weitere Nachweiſe, die theils abgelehnt, theils für 
die nächſte Zeit zugeſagt wurden. 
Sattler und Irhr. v. Zedlitz regten die Frage 


Nothlage in Finnland. 

Mus Helſingfors wird geſchrieben: 

Dor einer Mißernte und einem Nothftands- 
fas:e ſteht Finnland. Die bereits kurz gemel- 
deten Üeberſchwemmungen im mittleren und 
öſtlichen Zinnlano haben weit größeren Schaden 
angerichtet, als es zuerſt ſchien. In zahlreichen 
Bezirken iſt von den Feldern das Erdreich voll⸗ 
Händig. weggeſpült worden und ſomit die ganze 
Ernte vernichtet. Die ausgeuferten Zlüffe haben 
außerdem große Mengen verfaulten Holzes, das 
in den Flußbetten ſich angeſammelt hat, ebenio 
Geröll und Schlamm auf die Felder geführt, jo 
daß auf denſelben für dieſes Jahr die Ernie 
foft vollſtändig verloren iſt. Zahlreiche Häuſer 
find eingeſtürzt und Tauſende von Menſchen 
obdachlos. Mehrere Eifenbahndämme wurden 
durch die Zluthen unterwaſchen, fo daß der Der⸗ 
kehr auf verſchiedenen Linien unterbrochen iſt. 
Auch find eine Reihe Fobriken und Imduftrie- 
werke durch die Waſſerfluthen derartig beſchädigt, 
bez. iſt der Waſſerſtand ſo hoch, daß der Betrieb 
auf Monate eingeſtellt werden mußte. Dadurch 
find. Tauſende von Arbeitern beſchäftigungslos 
geworden. Das Waſſer ſteigt noch immer. 

Gouverneur Bobrikoff, der kurze Zeit im 
Petersburg weilte, iſt nach Heiſingfors zurück 
gekehrt. Die politiſchen Nachrichten, die er den 
hieſigen maßgebenden Kreiſen überbrachte, lauten 
wenig tröſtlich. die Stimmung der Bevölkerung 
wird immer gedrüchter. 


ſteuern bei der Drittelung. 
der Niniſter des Innern. 


„Strafrecht der Volksſchullehrer“ im Publikum 
aufgenommen wird, darüber wird Folgendes 


hieſigen Volks ſchule angeſtellte Lehrer O. erhielt 
von dem: Baier eines ſeiner Schuler folgendes 
Schreiben: 

In der Zeitung habe ich die Verfügung des Minifiers 
betreffend das Züchtigungsrecht der Lehrer geleſen, 
welcher wohl viel widerſprochen werden wird. Be- 
ſonders die Beſtimmung ift mir recht bedenklich, wo- 
nach bei körperſichen Züchtigungen zuvor der Reckor 
der Schule gefragt werden ſoll. Ich ermächtige Sie 
daher hiermit, meinen Jungen zu prügeln, wann und 
wo er es verdient hat, ohne vorher den Rector zu 
fragen. (Unterſchrift) 

* In der königlichen Gewehrſabrik zu 
Spandau] wurde der Betrieb vor nahezu drei 
Jahren auf ein geringes Naß eingeſchränkt, weil 
der Bedarf an Gewehren gedeckt war. Die ent- 
behrlich gewordenen Arbeitskräfte, ungefähr 800 
MNann, wurden den techniſchen Inftituten der 
Artillerie überwieſen, die wegen der Einführung 
des neuen Seldgeſchützes reichlich mit Aufträgen 
verſehen waren. Gegenwärtig werden die früheren 
Gewehrarbeiter zu ihrer alten Fabrik allmählich 
wieder zurückberufen, weil der Betrieb der Gewehr 
fabrik wieder lebhafter wird. Die artilleriſtiſchen 
Inſtitute find dagegen, nachdem das neue Feld- 
geſchütz fertiggeſtellt worden, im Augenblicke 
weniger beſchäftigt. Die Entlaſſung von Arbeitern 
furt die Militärvermaliung. nach Möglichkeit zu 
vermeiden. 


Kundgebungen in Transvaal. 


In einer Derjammiung von etwa 5000 Bürgern, 
welche am Donnerſtag Abend in Johannesburg 
ſtattfand, wurden mehrere Neſolutionen ange- 
nommen, in welchen die Vorſchläge des Präſidenten 
Krüger und die Handlungsweiſe des Volksraads 
gebilligt werden, ferner dem Vertrauen Ausdruck 
gegeben wird, daß der Präſident und die heiden 
Raads fähig feien, alle Streiifragen zu regeln. Die 
Reden, die gehalten wurden, zeichneten ſich be⸗ 
fonders durch ihren gemäßigten Ton aus. Unter 
Anderem ſagte Commandant Diljoen, er würde 
zwar bis an ſein Ende für die Unabhängigkeit 
des Landes eintreten, man wünſche jedoch Frieden 
und fei des Krieges und der allgemeinen Auf- 
regung müde. 


v. Kries vom Garde-Trainbataillon erfundene 
Kcetnlen- Scheinwerfer im Dienſte des Nothen 
Kreuzes zur Verwendung kam, wurde Mittwoch 
Abend auf dem Uebungsplatze der Eiſenbahn⸗ 
brigade hinter Schöneberg abgehalten. Der 
Uebung, der u. a. der ſchwediſche Zrainhaupt- 
‚mann v. Heydeman, der ſchwediſche Ober- 
Stabsarzt im Smaland⸗Huſaren- Regiment 
Chriſtenſon, Major v. Branconi mit dem Offtzier⸗ 
corps des Garde-Trainbataillons, Ober-Stabsarzt 
Ott, der Chefarzi des Tempelhofer Barnijon- 
lazareths, der Ober⸗Stabsarzt Heyſe und zahl- 
reiche andere Aerzte —— lag die Idee zu 


Grunde, eee 


daß ge: ; f 
ein ſtar k coup rtes Schliad u a 
die aufgefundenen Verwundeten nach einem 


Verbandszelt zu bringen habe, wo noch während 
der Nacht Operationen vorzunehmen ſeien. Zur 


Der ſchwerſte Kampf auf den Philippinen. 


Don den Philippinen hatte General Otis über 
einen am 13. Juni vor Manila erfochtenen Sieg 
ein Siegestelegramm nach Waſhington geſandt. 
Nunmehr ſtellt ſich heraus, daß dieſer angebliche 
Sieg der ſchwerſte Kampf war, den die Filipinos 
den Amerikanern ſeit Beginn der Feindſeligkeiten 
serie haben. Diejer Kampf hat nicht eiwa im 

orden um das Centrum der Filip 
gewüthet, ſondern vor den Thoren Manilas, ja 
in gewiſſem Sinne innerhalb des Weichbildes der 
Stadt, denn das Ringen fand zwiſchen dem 
inneren Manila und Alt- Cavite an der beide ver- 
bindenden Kauptſtraße und Eiſenbahnlinie und 
angeſichts der amerikaniſchen Flotte ſtatt, welcher 
es erſi nach ſiebenſtündigem Bombardement ge- 
lang, den Zeind aus deſſen vorderſtem Schützen 


Packhwagen unter Commando des Ritimeifters 
Kähne. einige Mannſchoften der Gifenbahn- 
brigade, ſowie die „Freiwillige Sanitätscolonne 


graben zu vertreiben, welcher aber den Kampf Berlin“ unter Commando des Oberführers 
aus den übrigen Schützengräben ungeſchwächt | Wolter befohlen. die ärztliche Leitung der 
ſortſetzte. Und fo verzweifelt war um die Mitte [Uebung lag in der Hand des Stabsarztes Dr. ö 
des Tages die Cage, daß der Truppencomman- Zelle, das Berbandszelt war dem Ddr. Adler 


Die Sanitätscolonne war mit 182 
Ein Theil derſelben marhirte 
Der Scheinwerfer, der von 
und bedient werden 
leuchtete hell 80 bis 
vom Oberleutnant 


unterſtellt. 
Nann angetreten. 
die Derwundeten. 
einem Mann getragen 
kann, functionirte und 
100 Meter weit. Eine zweite 
v. Kries conſtruirte Aceinlenlampe 
Erhellung des Operationszeites. Bisher ſtanden 


dant General Lamton, der thatſächliche 
Generaliſſimus der eigentlichen Feldtruppen, mit 
feinem ganzen Generalſtabe abgeſchninen war 
und perſönlich wie alle feine Offiziere zur - Flinte 
greifen mußte, um fih ſo lange zu halten, bis 
eine vom General Otis aus Manila raſch ent- 
iandie Berfiärkung ihn und ſeinen Stab heraus- 
hauen konnte. Als Abends der Kampf abbrach., 
waren die Jilipinos noch immer Herren der 
taktiſch die Linie Cavite-Manila beherrſchenden 
Stellungen und hatten ſich lediglich ſenſeits des 
Zapote-Sluſſes zurückgezogen. Und dieſer Kampf 
wurde geliefert nicht eiwa von Aguinaldos 
Hauptcorps, auch nicht non den Truppen General 
Pilars oder gar denen des, wie es heißt, von 
Aguinaldos Leibgarde ermordeten Dberbefehls- 
habers der Inſurrectionstruppen, General Luna, 
fondern von jenen des „Beobachtungscorps“, 
welches während des ganzen bisherigen Feld- 
zuges die Garniſon Nanilas Tag und Nacht in 
Athem hielt und Schuld daran war, wenn Otis 
den Muth nicht fand, feine beſten Linien-Regi- 
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genügende Leuchtkraft zur Verfügung. Derſuche 
mit anderen Lichtquellen befriedigten injofern 
nicht, als bei dieſen eine complicirte Luftzuführung 
nöthig war. Die Kries'ſche Aceinlenlampe zeigte 
kerzen, das die Vornahme von Operationen wohl 
geſtattet. 

Magdeburg, 15. Juni. Die Stadtverordneten 
bewilligten 50 000 Mk. für Lungen-Heilſtätten, 
davon 20000 Mä. dem hieſigen vaterländiſchen 
Frauenverein für das neugegründete Kranken- 
haus in VDogelſang bei Gommern. Vorausſichtlich 
wird die Kaiſerin Bogeljang im Auguſt beſichtigen. 
J...... ZELTE TTERSTIEE HET TREE ZEN ISEIEEEFISELTZTTEEER 


ſelbe Boiſchafter in Paris war, zur Zufriedenheit 
bedient. Wohlgepflegte Wege durchziehen den 
Park nach allen Richtungen hin. Ein beſonderer 
Theil deſſelben iſt ausſchließlich dem Obfibau ge- 
widmet und bringt alljährlich ſchöne Erträge für 
die Gutskaſſe. In einer kreisförmigen Sichten ⸗ 
pflanzung iſt das Grab eines Grafen v. d. Goltz. 

Dem deſcheidenen, einfachen, allem Gepränge 
abholden Weſen des Fürſten entſprechen keine 
geräuſchvollen Empfänge. Als der Zürft einmal 
in Friedheim ohne Bedienung ankam, nahm er 
ſein Reiſegepäck und trug es mit dem Erb- 
prinzen allein zu dem bereit fiehenden Wagen. 
So anſpruchslos iſt er auch im Sqloſſe. 
Während feiner Anmejenheil herrſcht auf dem 


licher Jernſprechſtelle, welche zur Zeit der An- 
weſenheit des Herrn Reichskanzlers von einem 
bejonders commandirten Poſtbeamten, ſonſt von 
dem Gutsverwalter bedient wird. Eine Klein- 
bahn, welche an eine ſolche in Weißenhöhe und 
Wiſſek Anſchluß hat, iſt im Bau begriffen. Das Ge- 
ande hat der Fürſt geliehen, weil er es von feinem 
Majorat nicht verkaufen darf. In dem Dorfe 
find jetzt acht Bauernſtellen. Früher, als die 
Oſtbahn noch nicht gebaut war, fand ein ftarker 
Frachtverkehr auf der Berlin-Bromberger Chauſſee 
att, welcher den Bauern durch Leiſtung von 
Borjpanndienften guten Nebenverdienfi brachte. 
Damals waren 14 Bauernhöfe vorhanden. In⸗ 
miihen find ſechs eingegangen, von denen drei 


das Gut und drei die Bauern angekauft haben. ][ Gute und im Dorfe eine ſtille Jeſtſtimmung. 
die Bauernhöfe, welche vor mehreren Jahren Einige Käufer find dann geflaggt und auf dem 
wm großen Theil abbrannten, beſtehen | Schloſſe weht die fürſtliche, preußiſche und deutſche 
meiſt aus maſſiven Gebäuden. die alten J Fahne. In des Fürſten Begleitung befinden fi 
Käufer und Stallungen der Guisarbeiter meiſt Miglieder feiner Familie und Bermandt- 
ind maſſiv aus Jachwerk. Der fürſtliche ] ſchaft, fo zu Pfingſten der Prinz von Ratibor und 
Bark. welcher von einem rührigen und | Graf Schönborn jun. Sein Hofrath Pinkom, fein 
preisgekrönten Gärtner bewirthſchaftet wird, Kammerdiener und Koch find ſtändige Begleiter. 


Zu Pfingſten geſtaltete Durchlaucht! ſogar dem 
Sohne des Kammerdieners nach Grabomo mitzu- 
kommen. Bald nach Ankunft im Schloſſe pflegt 
der alte Kerr einen Rundgang durch den Park 
zu machen und ſich don dem Gärtner 2 
über alle Dorkommniſſe, Einrichtungen und Der- 


erfreut ſich in der Umgegend eines guten An- 
febens. Alte Bäume mit Sträuchern wechſeln 
mit größeren RNaſenflächen, Blumenbeeien und 
Einfoffungen ab. Dazwischen findet man Nub- 
pflanzungen. Ein anderer Theil des Parkes 
bient mehr der Nutzgärtnerei. Hier iſt ein Treib⸗ 


zaus mit vielen MNiſtbeeten. dort ſind J befierungen im Garten unterrichten zu laſſen. 
Beerſträucher. Stachelbeerbäume, prachtvolle | Bor ſich niederblickend, den Stock in der and, 
erdbeeren, Wein, Aprikoſen, Pfirſiche, Spargel- etwas nach vorn und links gebeugt, den 
deeie, höſtliche Obſtſorten, Baumſchulen u. ſ. w. rechten Arm die fie: geſtüßzt, 


wandelt der Kleine ächtige Kerr 
achtzigläyrige 


Alles zur Freude des fürſtlichen Kochs, welcher und 
dahln. Dabei entwickeln der 


en Herrn ſen vielen Jahren, ſchon als dere 


Ueber einen neuen Kampf meldet heute der 
lung für ſchuldig, 


peſche des Generals Otis griſſen die Filipinos 
unter Zührung Aguinaldos die Amerikaner bei 
San Fernando an, wurden jedoch mit ſeyr 
ſchweren Derluſten zurücgeſchlagen. Die Ameri- 


Die Abgg. Dr. 


aus Hamm in Weſtfalen mitgetheilt: Der an der 


Einblichen entzogen werden. 


[Eine intereſſante militäriſche Nachtübung ], 
bei der zum erſten Male der vom Oberleutnant 


gemeldet) en ni und — K 
. £9 idig ” aatskaſſe au da wede 20 
obfec I oc ſubjeciſo feine Schuld nachge 


Uebung waren eine Abtheilung Gardetrain mit 


diente zur 


für dieſen Zweck nur Petroleumlampen ohne 


ein weißes gleichmäßiges Licht von 60 Normal- 


Hannover. 16. Juni. Der -Disciplinargericts- 
hof erkannte den Bajtor zart Osnabrück 
in der heutigen hier abgehal! uptverhand - 


eine som Bekenntniß der 
hannoverſchen, evangeliſch-lutheriſchen Landes- 
kirche abweichende ſubjective theologiſche Auf- 
faſſung in mehreren Fällen zum Ausdruck ge- 
bracht zu haben. Der Gerichtshof ſah jedoch im 
Hinblick auf eine von dem Angeſchuldigien abge- 
gebene Erklärung und Zuſicherung von der be- 
antragten Amtsenthebung ab und erkannte auf 
einen ernſten Verweis. 

Detmold, 15. Juni. Wegen Beiſeiteſchaffung 


amtlicher Ketenſtücke hatte ſich heute vor dem 


Landgericht der ehemalige Archtoratih Berkemeier 
zu verantworten. Der lippiſche Staatsminiſter 
v. Nieſitſchek vermißte im Oktober v. J., als er 
ſich über die Thronfolge in Lippe unterrichten 


wollte, eine ganze Reihe von Actenſtücken. Er ſoll 
der ortsſtatutariſchen Einſchränkung des Wahl⸗ 
rechts an, ebenſo die KAusſcheidung der Staats- 
Dagegen erklärte ſich 
Regentſchaft des Prinzen Adolf zu Shaumburg- 

* [Zum „Strafrecht der Volksſchullehrer.“ ] 
Wie die Berfügung des Cultusminiſters in Sachen 


u. a. den Staatsvertrag zwiſchen Lippe und 
Schaumburg-Lippe, eine Verhandlung bezüglich 
des Erlaſſes des Fürſten Woldemar betreffs der 


Lippe, einen von dem früheren Miniſter v. Nicht⸗ 
hofen verfaßten Entwurf eines Regeniſchafts - 
Geſetzes. die Verhandlung der Staatsſecretäre 
v. Narſchall und v. Bötticher betreffs der Regent- 
ſchaftsfrage, ſowie verſchiedene Gutachten über die 
Regentſchaftsfrage vermißt haben. Eine ſofort an 
getellte Nachforſchung ergab, daß dieſe und noch 
andere Acten von dem verſtorbenen Miniſter 
v. Wolffgramm dem Archivrath Berkemeier über- 
geben worden waren. Der Minifier forderte den 
Archivrath auf, ihm die Acten herauszugeben. 
Letzterer ſoll geantwortet haden: er habe einen 
The der Acten nach Bückeburg geſandt, einen 


anderen Theil in feinem Privatbeſitz. Er könne 


dieſe Acten aber nicht herausgeben, da er damit 
einen Dertrauensbruch begehen würde. Er habe 
auch nicht Acten, ſondern nur Privalcorreſpon- 
denzen, die ihm nicht amtlich, ſondern privatim 
übergeben worden jeien, in feinem Beſitz. Einen 
Theil dieſer Schrifiſtücke habe er von dem 
früheren Binifter v. Richthofen mit dem Auftrag 
bekommen: ſie deſſen Nachfolger, dem verſtorbenen 
Minifter v. Wolffgramm zu übergeben. Dies habe 
er auch gethan. Der Miniſter v. Wolffgramm 
habe ihn gebeten: wenn er (der Niniſter) etwa 
einmal plötzlich ſterben follte, die verſchiedenen 
Papiere, die ſich auf die lippiſche Thronfolge be- 
ziehen, die aber nur Privalcorreſpondenzen jeien, 
an ſich zu nehmen, damit dieſelben unbefugten 
Der Minifter habe 
dabei ausdrücklich bemerkt, daß er mit dieſer an 
ihn (Berkemeier) gerichteten Bitte in vollem Ein- 
verftändniß mit dem Zürften Woldemar handle. 
(Fürſt Woldemar befindet ſich als unheilbar in 
einer Heilanſtalt.) Als der Miniſter o. Wolffgramm 
geſtorben war, habe der denſelben behandelnde 
Arzt Dr. Stemann ihm die Schlüſſel zu dem 
Schrank überbracht, in dem die Papiere, die den 
Titel „Die Regulirung der lippiſchen Thronfolge“ 
führten, aufvewahrt waren. Er habe auch gleich 
nach dem Tode des Miniſters v. Wolffgramm 
einigen Mitgliedern der Regierung erklärt, daß er 
beauftragt jei, gewiſſe Papiere an ſich zu nehmen. 
Auf Grund der Derhandlungen, zu der als Zeuge 
auch Staatsminiſter Nieſitſchek geladen war, be- 
antragte der Staatsanwalt 6 Monate Gefängniß. 
Berkemeier wurde jedoch (wie telegraphiſch ſchon 
often der Der 


wieſen ſei. 


Frankreich. 


Paris, 14. Juni, wird der „Poſt“ geſchrieben: 
Zola erſchien geſtern zum erſten Mal ſeit einem 
Jahre wieder zu der Sitzung der „Societe des 
gens de lettres“, in der über die zu ver- 
heilenden Unterſtützungen verhandelt wurde. Bei 
ſeinem Eintritt wurde er von allen Seiten freudig 
begrüßt, beſonders herzlich vom Präſidenten 
Narcel Prévoſt; aber es fand keine laute Aund- 


gebung ſtatt, die in dieſen Räumen auch un- 


gehörig geweſen wäre. Man begnügte ſich daher 
mit Kändedrücken, die aber um ſo herzlicher und 
beredter waren. Zola nahm verſchiedentlich an 
den Debatten Theil, ohne daß ein befonderer 
Zwiſchenfall zu verzeichnen geweſen wäre. Zeft- 
geſtellt verdient nur die pikante Thatſache zu 


werden, daß der berühmte Romaneier und Ver- 


theidiger der Wahrheit und Rechtlichkeit auch für 
die Intervention des Vereins ſtimmte, die 
Drumont, der nicht Mitglied deſſelben ift, für 
einen von ihm angeſtrengten literariſchen Prozeß 
nachſuchte. in dem der antiſemitiſche Setzer 
ausnahmsweife das gute Recht auf jeiner 
Seite hat. i 

2 —ñĩ r ˙ 

Coloniales. 

» [Derhälinifie in Deuiſch-Südweſtafrihe.] 
In Deutſch-Südweſtafriga muß es in einzelnen 
Theilen im letzten Jahre ſeyr übel ausgeſehen 
haben. Die „Berichte der rheinifhen Miſſions⸗ 
J ⁵²²“ 0 ³¹—dꝛ³·¹0 TTT 


Fürſt durch Fragen und Mittheilungen eine große 
Lebhaftigkeit. Fier intereffiren ihn die Staal⸗ 
pflanzungen, die Miſtbeete, die Südfruchtbäume, 
dort die ausländiſchen Nadelhölzer, die Spargel ⸗ 
beete, die Baumſchulen und das Veredeln und 
drüben das Jumerrübenfeld. Alles was ſein 
ſchönes, großes und lebendiges Auge er- 
blickt, intereſſirt ihn und über alles läßt er 
ſich eingehend informiren. Edenſo iſt es bei 
einem Rundgang durch die Stallungen der Pferde, 
des Diehs, der Schweine, Schafe und des Zeder · 
viehs, ſowie bei der Ausfahrt durch die Jelder 
und den Wald. Auch an Familienfeften der Be- 
amten und Dorfbewohner nimmt er Antheil und 
erkundigt ſich nach denſelben. So fand es 
der Fürſt ſchön, daß eine Jamiſie zu 
Pfingſten alle Kinder und Enkel vollzählig 
um ſich verſammelt halte zu einem Familien- 
tage. Morgens fieht er früh auf und ergeht 
ſich im Park, in weichem im Frühling das 
herrlihfte Dogelconcert ſtattfindet. Der Park ift 
reich am ®büjhen, weiche beſonders die Radı- 
ligan aufſuchl. Tag und Nacht erfüllen die 
wunderbar fühen, vollen und reinen Liebes- 
töne der vielen Nachtigallen den Park 
und dringen auch in das Schlafgemach des 
Reichskanzlers. Mit dem Morgengrauen ge- 
ſellen na und nach immer mehr 
gefiederte Sänger zu der Sanges königin und mit 


dem erſten Sonnenſtrahl iſt das Orcheſter voll. 


bhlig. Wenn alsdann der Für aus dem 
ren teilt, jo empfängt ihn der Gangeschor, 
erfreut und erhebt des Menſchen Herz und bereitet 
vor zur ſtillen Morgenandacht in des 


Cabpfers berrliher Natur. Man kann es be- 


geſucht. 


ze 


s Lola im Pariſer Gähriftftellerverein.] Aus 


geſellſchaft“, die im „Deutihen Colonfalbl.“ b. 
gedruckt werden, klagen darüber, daß ſich die 
Nachwehen der Rinderpeſt und der Dürre in jesr 
ſchmerzlicher Weiſe fühlbar machten. „Gans be- 
ſonders ſchwer aber“, jo heißt es wörtlich in den 
Miſſions berichten, , wurde das Land, namentlich 
Kereroland, von einer Art Malariafieber heim⸗ 
Jaſt alle unſere dortigen Milfionare und 
deren Frauen lagen danieder. Diel ſchwerer als 
die Miſſionare wurden aber die Eingeborenen 
von dem Fieber betroffen. Die Zahl der Todes- 
fälle übertrifft in unſeren Gemeinden die der 
Seburten um mehr als das Doppelte, ja im 
Einzelnen um das Dier- und Sechsfache.“ Ovambo- 
land „hat ein tropiſches Klima und deshalb ſeine 
regelmäßige Fieberzeit.” 


Danziger Lokal-Zeitung. 
Danzig, 17. Juni. 


Delterausſichten für Sonntag, 18. Juni. 

und zwar für das nordöſtliche Deutſchland: 

Meiſt heiter bei Wolkenzug, mäßige Wärme, 
windig. 


” [Beiuh des fächſiſchen Königspaares.] 
Behufs Deranſtaltung der erforderlichen Empfangs⸗ 
feierlihheiten zur Ankunft des Königs und der 
Königin von Sachſen fand heute Mittag bei dem 
Herrn Oberpräſidenten o Goßler eine Be- 
ſprechung von Vertretern der hieſigen Militär- 
und Cipil-Behörden ſtatt. a 


* [Kerr Oberpräſident v. Soßler] iſt geſtern 
Abend aus Poſen, wo er den Sitzungen der An- 
ſiedlungs-Commiſſion beimohnte, zurückgekehrt 
und übernimmt heute wieder feine Dienſigeſchäfte. 


* [Herr Ober- Poſtdirector Krieſche] tritt am 
18. d. M. einen vierwöchigen Urlaub an. Seine 
Dertretung übernimmt Herr Poftraih Kiſchhe. 


[ Beſuch der Polntechniſchen Geſellſchaft.] 
Etwa 120 Mitglieder der Polntechniſchen Geſell⸗ 
ſchaft zu Stettin trafen geſtern Nachmittag mit 
dem Dampfer „Germania“ in unſerem Hafen 
ein und legten bald am Holm an. Nach ein- 
genommenem Frühſtück im Rathshelle: ligten 
die Herren unſere Stadt und vereini: 2 um 
7 Uhr im „Danziger Hof” zu gememjamem 
Abendeſſen. 


[Eiſenbahn - Unfal.] ueber den geſtrigen 
Eifenbahn - Unfall in Mariendurg wird noch 
von dort gemeldet, daß wenn auch nicht ſchwere, 
fo doch einige leichte Derletzungen von Perfonen 
vorgekommen find. die Verletzten find Zug- 
beamte. Ueber den nenn berichtet man: 

Ein abzulaſſender Perſonenzug wollte auf ein anderes 
Geleife umſetzen. An der Brücke, welche über die 
Ueberführung führt, kam nun ein Arbeitsjug von 
Dirſchau mit Sand auf demjelben Geleiſe angefahren. 
Bei dem herrſchenden Nebel iſt dies wahrſcheinlich 
nicht bemerkt worden und fuhr nun der Perjonenzug 
in die rückwärtsfahrende Maſchine (Kohlenkaſten) des 
Arbeitszuges, wobei beide Maſchinen entgleiſten und 
Hark beſchädigt wurden. Ferner wurde von dem 
Arbeitszuge der Packwagen ſehr ſtark beſchädigt, ein 
Sandwagen ganz zertrümmert und ein zweiter Sand- 
wagen erheblich ramponirt. 

Der Locomotipführer des Arbeitszuges erlitt 
bei dem Annrall einige Contuſionen am Kopfe 
und den Deriuft mehrerer Zähne. Der Schaffner 
ebam aus Dirſchau hatte das Nothſignal der 
sangircnven Mafhine gehört und war in den 
Aut: des Packwagens geftiegen, um 

che auszuſchauen; in demſelben 
Augenblick erfolgte die Kataſtrophe, wobei Ge⸗ 
dumhke in den Wagen hinabgeſchleudert wurde, 
während der Thurm in Trümmer ging. Dort 
wurde der Derunglückte noch fo feſt eingeklemmt, 
daß er erſt mühſam aus ſeiner unangenehmen 
Lage befreit werden mußte. G. iſt ebenfalls nur 
unerhedlich verletzt. 


[Schiffs - Kataſtrophe.] Ueber die bereite 
gemeldete Strandung des däniſchen Schiffes 
„Mimi Fiſcher“ und der damit verknüpfien 
erſchütternden Ereigniſſe wird heute aus Schmolſin 
ſolgendes Nähere berichtet: Der däniſche Schooner, 
Eigenthum der Schwiegermutter des ertrunkenen 
Capitäns, hatte eine Steinkohlenladung von 
England nach Königsberg. Auf der Fahrt hatte 
er Kolbergermünde angelaufen, um die Frau und 
das dreijährige Töchterchen des Capitäns an 
Bord zu nehmen. Das Fahrzeug konnte gegen 
den ſchweren Nordoſt nicht aufkommen und be- 
ſchloß, da es immer mehr dem Strande zuge- 
trieben wurde, zu wenden, um Stolpmünde an- 
zulaufen. Der gerettete Steuermann rieth, da 
ihm eine Cursänderung unmöglich ſchien, dei 
Scholpin auf Strand zu halten, zumal die Uhr 
erſt 4½ zeigte, die Retlungsſtation in Sicht, auch 
der Strand von Fiſchern belebt war. Der 
Capitän beihloß aber, wohl nur aus dem 
Grunde, weil die „Mimi FJiſcher“ ſeit dem 
10. d. Mis. aus der Schiffsaſſecuranz aus- 
getreten war, eine Wendung zu wagen. So ge- 
rieth der Schooner 2 Kilom. öſtlich von Nowe 


!!!...... TREE EEE TE 
greifen, wenn der alte Herr dieſe Morgenſpazier- 
gänge liebt und aus ihnen Kraft für den ganzen 
Tag ſchöpft. Sehr gerne fährt der Fürſt auch 
Morgens oder Abends auf die Pirſche und zeigt 
ſich dabei als ein deſſerer Schütze als mancher 
feiner jüngeren Reiſedegleiter. Bei den Treib- 
jagden im Winter erliegt der alte Herr ſo manches 
Stück Wild. Zum Diner werden öfter Butsbeamte, 
der evangeliſche und der Friedheimer hatholiiche 
Pfarrer und Gutsnachbarn eingeladen, mit denen 
der Fürſt eine rege Unterhaltung pflegt. Aber 
auch die Staatsgeſchäſte erleiden während des 
Grabowoer Aufenthalts keine Unterbrechung. 
Ganze Stöße von Poſtſachen kommen dem Herrn 
Reichskanzler auf ſeinen idulliſchen Land. 
fit nach. Couriere ireffen ein und werden 
wieder abgefertigt. Cpiffrirte telegraphiſche 
und telephoniſche Mitiheitungen werden im 
Schloſſe von einem Poſtbeamten aufgenommen 
und dem Hofraih zur Uebertragung und Vorlage 
beim Fürſten übergeben. Nachdem der Fürſt 
ſeine Entſcheidungen getroffen hat, werden die⸗ 
ſelben auf den verſchiedenſten Wegen an ihre 
Adreſſen befördert. 

So können wir Bürger des Reiches uns freuen, 
wenn unſer Reichskanzler in @rabomo Ruhe und 
Erholung ſucht und können gleichzeitig beruhigt 
fein, daß er die Fäden der Reichs- und Staats- 
regierung in ſeiner dewährten Hand dehält. 
Möge die Borjehung uns dieſen alten Herrn, von 
dem man jagen kann, daß er ſich weder im 
privaten noch im öffentlichen Leben Feinde zuge: 
zogen hat, noch recht lange erhalten. 

Johannes Buchholz 
— — — 


ort den Strand. Er liegt fetzt, dei jurück⸗ 
. ier See, hoch auf dem erſien Riff, kaum 


indie 


aher nach vorjähriger Renovirung 
ſcetüchtiges Schiff. Nach der Slrandung wurde 
angeſichis des nahen Strandes und der dort be- 
findlichen Fiſcher beſchloſſen, mit dem Schiffsbodt 
feſten Boden zu erreichen, trotzdem ein Bleiben 
auf dem Schiffe mit wenig Gefahr verknüpft 
war. Entgegen dem Rath des Capitäns, der zu- 
erſt Frau und Kind reiten wollte, 
fünf Schiffsperſonen in dem kleinen Boote Pla, 
das ſofort von einer hohen See von ſämmtlichen 
Inſaſſen geleert wurde. Nur der Steuermann 
rettete: ſich durch Schwimmen und wurde von 
den Fiſchern an Land gezogen, die anderen 
wurden mit in See geriſſen und find bis jetzt 
noch nicht angetrieben. Es fanden den Tod die 
Capitänsfamiſie, der Koch und ein Matroſe. 

Aus Leba ſchreibt man heute über den 
traurigen Vorgang ferner: der am 13., Abends 
9 Uhr, bei Rowe (Schönwalde) geſtrandete däniſche 
Schooner „Mimi Ziſcher“ befand ſich um 2 Uhr 
Nachmittags vor Leba, oſtwärts ſteuernd, nur 
2—3 Seemeilen vom Lande. Da der Schooner der 
Rüfte immer näher kam, fo wurde hier ſein 
Stranden allgemein erwartet; eine große Menge 
Menſchen eilte zum Strande; den Untergang vor 
Augen ſehend, arbeitete die Schiffsmannſchaft mit 
aller Macht und es gelang, das Schiff zum 
Wenden (Halfen) zu bringen; mit allerkleinſten 
Segeln fortarbeitend, nahm es feinen Curs Weit- 
Nord-Weſt und entfernte ſich allmählich von der 
Küſte. Leider ging aber der Wind, welcher zu 
Nord ſtand, gegen Abend mehr zu Weſt, und ſo 
iſt das Schiff bei Rowe feinem Geſchick nicht ent- 
gangen. Wieder ſind fünf Menſchenleben verloren! 
So geht es Jahr für Jahr! Dor zwei Jahren der 
Dampfer „Mannheim“ mit ſechs oder ſieben 
Mann; im vorigen Winter der Dampfer „Adele“ 
mit Mann und Maus; und jetzt der Schooner 
„Mimi Fiſcher“ mit fünf Menſchenleben Derluſt! 
Möchte angeſichts dieſer vielen ſchweren Unglücks⸗ 
fälle nun endlich die Staatsregierung den Ausbau 
des Lebaer Hafens baldigſt ſo weit fördern laſſen, 
daß er als Noth- und Zufluchtshafen dienen 
Bann. Auf der 20 Meilen langen Strecke von 
Stolpmünde bis Hela find die Schiffe allem Un- 
weiter ſchutzlos preisgegeben und faſt ftets dem 
Untergange geweiht, ſobald eine ſchwere Havarie 
eintritt. 


2 eſtpreu es Staatsarchio.] Durch die 
PR Seb. eee Dr. Koſer 
(Director des Staatsarchivs) und Geh. Ober- 
Baurath Thür aus Berlin, Geh. Regierungs- 
und Baurath Böltger, Kreisbauinſpector Bau- 
rath Muttrig, Bürgermeiſter Trampe, Stadt- 
ſchultath Dr. Damus, Stadtbaurath Fehlhaber 
und Baumeifter Wattmann von bier fand heute 
Dor mittag eine eingehende Beflhligung des vor 
dem früheren Jacobsthor auf dem niedergelegten 
Wallterrain befindlichen Terrains ſtatt, das die 
Stadt Danzig zur Erbauung eines weſtpreußiſchen 
Staatsarchivs der Staatsregierung offerirt hat. 
Die Herren Miniſterial-Commiſſſare ſollen, wie 
uns mitgetheilt wird, ſich über dieſen Platz 
ſehr befriedigt geäußert haben. Es wird dem- 
nächſt entſprechender Bericht! an das Staats- 
miniſterium erjtattet werden. 


— 


zn e ve ge 


89 Bullen, 28 Ochſen, 57 Kühe, 221 Kälber, 
311 Schafe, 780 Schweine, 4 Ziegen, 10 Pferde. 
Bon auswärts wurden zur Unterſuchung ein⸗ 
geliefert: 111 Rinderviertel, 174 Kälber, 3 Ziegen, 
134 Schafe, 112 ganze und 11 halbe Schweine. 


„Maul- und Klauenſeuche. ] Wegen der unter 
dem Rindvieh im Gut Dombromo (Kreis — 
ebrochenen Maul- und Klauenſeuche ſind auch für alle 
Driihaften in den Amtsbezirken Groß Okonin, Konar 


ſchin und Dimianen (Kreis Berent) die vorgeſchriebenen 


Schutz- und Sperrmaßregeln auf die Dauer von vier- 
jehn Tagen angeordnet worden. 

„ [Seuche erloſchen. ]. Die Bruſtſeuche unter den 
e 4 ae Be bes Feld-Artillerie-Regi- 
ments Nr. 35 in Graudenz iſt erloſchen. 


* verleihung.] Dem Lehrer Johann Kad 
lu 2 2 7 der acht chule 0 a im Kreiſe 
Cöbau, ift der Adler der Inhaber des Kausordens 


von Hohenzollern verliehen worden. 


* Iperſonalien bei der Pat.] Angenommen find 
als F en die Damen ra und Stetzel 
berg in Danzig, als Fernſprechge ilfinnen: die Damen 
Ewert, Pormann, Scharf, Thielert, Börjd- 
mann und Beyer in Danzig. Berjeht find: der 

ofipraktihant Bönig von he nach Dirſchau, 
Re oſtaſſiſtenten Larividre von romberg nach 
Konitz, Kareß von 53 nach Gowidlino, Klebau 
non Cooönbaun nach Unislaw, Tull von Danzig nach 
Jablonowo, Reineck von Berent nach Dt. lau, 
E. Schrader von Danzig nach Gruppe, Tuche wic 
von Neuſtadt nach Elbing, Schneider von Danzig 
nach Graudenz, Ziehm von Danzig nach Neufahr⸗ 
waſſer, v. Karcjewski von Danzig nach Marien - 
werder, Queſter von Braunsberg nach Allenſtein. 
Ernannt find zu Ober-Poftaffiftenten die Poſtaſſiſtenten 
Devrient und Gehler in Stolp. Angeſtellt iſt als 
Zetegraphenaffiftent der Telegraphenanwärter Reinke 


in Inowraflaw. 
* [Gtädtifhes Leihamt.] Nach dem der heutigen 


Kaſſenreviſion vorliegenden Abſchluſſe pro 3 
bei der Beſtand | ; . 
e 5 . 26 134 Pfänder, beliehen mit 182806 
re ei 

den onats ſin 

hinzugekommen. . 4760 72 4286353 
Sind zuſammen . 30880 Pländer, Beltehen mit 209 189 
Davon find in diefer 

3 reſp. 

ur uction ver- 

kauft su. 81 1 — 22 792 
jo daß im Beſtande 

ber Ben 5 g . . 26913 Pfänder, beliehen mit 186 367 


Das Leihamt haben ſomit in dieſem Monat im ganzen 


8741 perſonen aufgeſucht. 
. IGelenial-Beſellſchaft.] Die Abtheilung Danzig 


der deulſchen Colonial-Geſellſchaſt hielt geſtern Abend 


im Colonialſaale des „Danziger Hofs“ einen Vereins- 
abend ab. Eine officielle Tagesordnung war nicht zu 
erledigen. Der Vorſitzende der Abtheilung, Herr Ober- 
lehrer 8. Bockelmann, ließ einige Schreiben und Poft- 
karten von bekannten Afrihareifenden, bezw. Colonial⸗ 
Freunden circuliren. Die erſchienenen Mitglieder blieben 
darauf noch gemüthlich beiſammen. 


„ Sparkaſſen » Receptur.] An Stelle des ver- 
ſettel en alter hat der Kreis- 
Ausſchuß des Kreiſes Danziger Niederung dem Schiffs⸗ 
zimmergefellen Herrn Georg Kurowski die Ver 
waltung der Sparkaſſen-Receptur Weichſelmünde über. 
tragen. Die Receptur nimmt Einlagen von 1 bis 


200 mh. an. 


nahmen alle 


© peeis- Concurrenz.] Aus einer B s Loncur ren: 
der Graf Biel'ſchen Stiſtung in Dresden zur Belebung 


Kunſtmaler Arthur Bendrat in Dresden unier ieb- 
hafter Mitbe werbung als Sieger hervorgegangen. Für 


dig | die Kusführung der ihm jugeſprochenen Preisarbeit 


ſind aus der Stiftung 3000 Mk., von dem Beſitzer des 
Schloſſes Obernitz in Thüringen, wo fie auszuführen 
iſt, neben gaſtjreier Aufnahme des Künſtlers noch 
1000 Mk. ausgejehi. Kerr Bendrat wird übrigens im 
Monat Juli zum Beſuch von Verwandten einige Zeit in 
Danzig Aufenthalt nehmen. 


5 [Unfäle in Danzig.] Im Berichtsjahre 1898/99 
find in Folge von Unglücksfällen im hieſigen Stadt- 
lazareth 74 Perſonen aufgenommen und ca. 2000 
Perſonen polikliniſch behandelt worden. Die in das 
Lazareth aufgenommenen Patienten waren durchweg 
ſchwer verleht. Es wurden beobachtet 52 Fälle mit 
Armbrüchen und 170 Fälle mit Beinbrüchen (wobei 
10 Todesfälle zu verzeichnen waren), 58 Schädelbrüche 
bezw. ſchwere Verletzungen derſelben mit 9 Todesfällen. 
Andereſchwere Körper verletzungen, wie Rippen - und Rück ⸗ 
gradbrüche, ſchwere Quetſchungen 144 mit 6 Sterbefällen. 
Unter dieſen Verunglückten befanden ſich 86 weibliche 
Perſonen. Ferner wurden aufgenommen 21 Perſonen 
mit ſchweren Brandverletzungen, darunter 7 weibliche 
(2 Todesfälle). Schwere Schnittverletzungen (nicht zu 
den Meſſerſtechereien gehörig) wurden in 12 Zällen be- 
handelt; 4 dieſer Verletzungen waren in jelbjtmörde- 
riſcher Abſicht geſchehen; ferner 17 Schuß verletzungen, 
darunter bei 2 weiblichen Perſonen (% tödtlich ver- 
laufen); 9 dieſer Verletzungen waren ebenfalls in 
ſelbſtmörderiſcher Abſicht geſchehen. die meiſten Un. 
glücksfälle kamen in Fabriken und anderen maſchinellen 
Anlagen vor. 


* [Veränderungen im Grundbeſitz.] Es find ver- 
kauft worden die Grundstücke: St. Albrecht Nr. 86 
von dem Zimmermann Neumann an den Guperinien» 
denten Claaß in Prauft für 3750 Mk. Ferner find 
verkauft: Guteherberge Blatt 68 von den Befiker 


zen Guteherberge Blatt 69 an den Schloſſermeiſter 
retſchmann hier, Guteherberge Blatt 70 an den Be- 
fner Naſchke in Borofeld, Guteherberge Blatt 71 an 
en Beſitzer Johann Engels in Ohra-Niederfeld, Gute- 
herberge Blait 72 an den Beſitzer Bernhard Thiel in 
Guteherberge. 


* (Aacener Krönungshallen-Cofterie.] In der am 


des Herrn Karl Feller-Danzig folgende Gewinne: Der 
dritte Hauptgewinn von 100 000 
1 Gewinn zu 10 000 Mk. auf Nr. 26471. 1 Gewinn zu 
5000 Mu. auf Nr. 97 341. 1 Gewinn zu 3060 Mk. auf 
Nr. 185321, 1 Gewinn ju 1000 Mk. auf Nr. 113 782, 
6 Gewinne zu Mk. auf Nr. 50 789 71 12 168 665 
171058 196 650 207403, 7 Gewinne zu 300 MR. auf 
Nr. 61 474 76 730 78 752 122 233 136 790 195 189 
196 928. 21 Gewinne zu 100 Mk. auf Nr. 7996 25 415 
31146 36 559 38558 40688 67041 71495 88 253 
103 101 110 828 115472 115776 115950 117 029 
120 945 123 023 149 381 169 092 182490 193 911. 

In der Schlußziehung am 16, fielen: Der erſte Haupt- 
gewinn zu 300 00 Mh. und 3000 MR. auf Nr. 30 166, 
1 Gewinn zu 25000 Mk. auf Nr. 57506. 5 Gewinne 
zu 1000 Mk. auf Nr. 89 141 93 636 118 174 177 734 
182 301. 3 Gewinne zu 500 Dik, auf Ar, 16 948 28 795 
52 278. 3 Gewinne ju 300 Mk. auf Nr. 50 116 61 237 
92 502. 7 Gewinne zu 100 Mk. auf Nr. 11 408 18 019 
66 222 91047 111 144 191 662 202 351. (Ohne Gewähr.) 


* IKünſtleriſche Anſichtskarten.] Danzig, das 
nordiſche Venedig, wird uns in ſechs künſtleriſch ent- 
worfenen und vorzüglich ausgeführten Anſichts-Poſtkarten 
veranſchaulicht, welche im Verlage von Clara Bernthal 
erſchienen ſind. die Entwürfe wurden durch eine 
Concurrenz beſchafft, welche der Allgemeine Gewerbe- 
Verein hierſelbſt veranftaltet hat. Die Originale 
ſtammen von den Herren Bentrat, Muttray und 
Stolz her. 


8 vw er- ire, 
und E 

auf dem Heimwege zu einem Streit. wobei Bartſch ſein 
Meſſer jog und feinen Gegner verwundete. Boldt 
mußte ärztliche Hilfe im Lazareth in der Sandgrube 
nachſuchen. Bartſch war erſt vor kurzem nach 5 Monate 
langer Behandlung an einer ſchweren Meſſerſtichver 
letzung aus dem Lazareth entlaſſen worden. 


Iunfaul.] Der Candwirth Karl Blaſchke, der ſich 
1. J. beſuchsweiſe in Gdingen aufhielt, verunglückte 
geſtern Abend daſelbſt, indem er beim Waſſerſchöpfen 
Ropfüber in einen Brunnen fiel, der 10 Meter tief iſt. 
Trotzdem Blaſchke ſich hierbei außer anderen Ver- 
letzungen einen Schädelbruch zugezogen hatte, beſaß er 
noch die Geiſtesgegenwart, ſich ſchnell in dem nicht 
ſehr tiefen Waſſer aufzurichten. Sein Fortbleiben 
wurde alsbald bemerkt und der Derunglückte empor 
gezogen, worauf man ihn nach Zoppot in ärztliche Be- 
handlung brachte. Herr Dr. Schwarzenberger in 
Zoppot legte den Nothverband an und ordnete wegen 
der erlittenen Schädelverletzung die Ueberführung des 
B. nach dem chirurgiſchen Stadtlazareth in Danzig an, 
woſelbſt B. denn auch ſpät Abends Aufnahme land. 


r. [Entwichen.] Der Einbrecher Juſt, der in 
Zigankenbergerfeld den Einbruchs Gilberdiebftahl bei 
Herrn Kaufmann M. ausgeführt hat, iſt vorgeſtern 
aus dem hiefigen Polizei-Gefängniſſe entwichen. J. war 
in den oberen Räumen des Gefängniſſes untergebracht; 
dort brach er aus und kam über die Dächer davon. 
Bis jetzt iſt es der Polizei nicht gelungen, feiner wieder 
habhaft zu werden. 


r. IStrafhammer.] Der Molkereibeſitzer Heinrich 
Neumann-Quaſchin fuhr am 31. Januar d. J., Abends, 
mit feinem Fuhrwerk die Große Allee Danzig-Langfuhr 
entlang. Am „Lindenhol” kam ihm von Langſuhr 
aus ein aus jwei Wagen beftehender elehtriſcher 
Straßenbahnzug entgegen. Neumann behauptet, ſein 
Pferd ſei plötzlich ſcheu geworden, durchgegangen und 
mit dem Wagen gerade vor den Straßenwagen gelaufen. 
Dabei wurde das Pferd getödtet und der Wagen ſchwer 
beſchäbigt. N. erlitt eine Verletzung am Kopfe. Neu- 
mann ſtand heute wegen Verſchuldung dieſer Colliſion vor 
der Strafkammer. Der Motorwagenführer fagie bei der 
Verhandlung aus, daß er lange vorher geklingelt habe 
und daß der Unfall nur dadurch herbeigeführt worden 
fei, daß N. kurz vor dem Motorwagen fein Fuhrwerk 
auf das Geleiſe lenkte. Das Gericht nahm an, daß der 
Angeklagte entweder geſchlafen, oder fonft die nöthige 
Vorſicht außer Acht gelaſſen habe und erkannte auf 
seine Gefängnißſirafe von 3 Tagen. Erschwerend fiel 
für den Angeklagten ins Gewicht, daß er ſchon einmal 
wegen einer gleichen Sache vor beſtraſt iſt. 


— 


Aus den Provinzen. 


3 Reuftadt, 16. Juni. Der Sleiſchermeiſter Aban- 
dowitz, welcher vor mehreren Tagen im Kaufmann 
Tarnowshki'ſchen Cokal von einer Trittleiter herab. 
ſtürzte und dabei am Kopfe erhebliche Verletzungen 
erlitten hatte, iſt jetzt in Folge derſelben geſtorben. 

d. Putzig, 16. Juni. Von ſchönem Weiter begünftigt, 
unternahm geſtern der hieſige Männergeſangverein 
mittels Sonderzuges eine Kusfahrt nach Sagorſch, an 
welcher 70 über 200 Perſonen betheiligten. Unter 
; Borantritt einer Muſikkapelle gings vom Bahnhofe 
Nahmel nach Sagorſch. Im Neſtaurant Klaaſſen wurde 
der Kaffee eingenommen. Nach einem nom Borfikenden 
des Vereins, Herrn Gerichtsſecretär Templin, ausge- 
brachten Kaiſertoaſt, kamen mehrere Männerchöre zum 
Vortrage. Alsdann wurde zum Kuerhahn aufgebrochen, 
woſelbſi Gejänge und Conceriſſüche abwechſelten. Um 
9 Uhr 30 Min. wurde in fröhlichſter Stimmung unter 
klingendem Spiele die Rückfahrt angetreten. 

Larihaus, 17. Juni, Ein großes Jener dſcherte 
gestern Vormittag das in der Danziger Straße belegene 


der Fresco- Maler ei iſt unſer Danziger Landsmann Herr die 
daß an ein Bewältigen des Feuers nicht zu denken 
war und das Gebäude, in welchem auch eine Schank⸗ 


Schröder'ſchen Eheleuten an den Schmiedemeiſter Dito 


15. Nachmittags ſortgeſetzten Ziehung fielen laut Bericht 


k. auf Nr. 62 592. 


IL Fiſchen den Arbeitern Boldt 
artſch, beide in Ohra wohnhaft, kam es geſtern 


& v. nien Lollſtändig 
Vortäthen an Eolonial- 
jo reichliche Nahrung, 


Wohnhaus des Kaufmann 
ein. In den vorhandenen 
maaren fanden die Flammen 


wirthſchaft betrieben wurde, bis auf die Umfafjungs- 
mauern niederbrannte. Glücklicher weiſe herrſchte wäh- 
(rend des Brandes völlige Windſtille, fo daß die um- 
liegenden Gebäude verſchont blieben. Die Entffehungs- 
urſache des Feuers ifl auf die Unvorſichtigkeit eines 
Commis zurückzuführen, welcher, mit Abfüllen von 
Petroleum beſchäftigt, durch unachtſames Fortmerjen 
eines brennenden r eine größere Quantität 
Petroleum entzündete. Im war der ganze Laden- 
raum ein Flammenmeer. 

> Schöneck, 16. Juni, Geſtern ertrank im Sietze 

uſſe das einzige Kind der hieſigen Sigenthümerfamilie 

fau. Die Mutter des Kindes war auf dem Hofe, an 
welchem der Fluß vorbeiläuft, mit dem Aufhängen von 
Wäſche beſchäftigt, und es muß das Kind, ohne daß 
es bemerkt wurde, an dem Ufer herunter- und auf 
das Geſicht gefallen und erfticht: ſein. Eine Nachbarin 
überbrachte wenige Minuten ſpäter, als das Kind ver- 
mißt wurde, der unglücklichen Mutter die Leiche. 

I. C. Elbing, 17. Juni. Die Unterrichts Com- 
miſſion des Abgeordnetenhauſes beſchäftigte ſich 
am Donnerstag u. a. mit einer Petition Eibinger 
Lehrer, denen der Betrag einer aus einer Gtif- 
tung fließenden Summe von ihrem Gehalt ge 
kürzt worden war. Im Jahre 1819 hatte ein 
Elbinger Bürger Cowle teſtamentariſch beftiimmt, 
daß Director und Lehrer des dortigen Gnm- 
nofiums die Zinſen eines Legats von 15 000 
Thalern fortlaufend als Gehaltszulage beziehen 
ſollten. Der Staat, der das Gymnaſium 1847 
übernommen, hat nach Einführung des Normal- 
etats die Gehälter der Leyrer um den Betrag 
der aus der Stiftung fließenden Summe gekürzi, 
jo daß nun thatſächlich der Ziscus der Nutz⸗ 
nießer des Cowle'ſchen Legats iſt. Director und 
Lehrer petilionirten hiergegen an das Haus der 
Abgeordneten. die Commiſſion beſchloß trotz 
lebhaften Widerſpruchs der Regierungs-Commiſſare, 
die Petition der Staatsregierung zur Berück ⸗ 
ſichtigung zu überweiſen. 

Königsberg, 16. Juni. Wie wir mitgetheilt haben, 
hal das Ober-Derwaliungsgericht die hier beflehende 
größte Ortskrankenkaſſe, die für Kutſcher, Jactore 
und Arbeiter als den Beſtimmungen des Aranken- 
kaſſengeſetzes nicht entſprechend erklärt, wonach die 
behördliche Kuflöſung der Kaſſe zu erwarten iſt. Eine 
Seneralverſammlung der Kaſſenmitglieder hat nun be- 
ſchloſſen, für den Fall, daß die Ortskrankenkaſſe ge- 
ſchloſſen oder aufgelöſt werden follte, bei der höheren 
Derwaltungsbehörde dahin vorſtellig zu werden, daß 
das ganze, nach Berichtigung der vorhandenen Schulden 
und Deckung bereits entſtandener Unterſtützungs⸗ 
anſprüche verbleibende Dermögen der Kaſſe dem 
Comité für Errichtung einer Volksheilſtätte für 
tubereulöſe Tungenkranke in Oſtpreußen fugewieſen 
ne Das Vermögen der Kaſſe beträgt ca, 120 000 
Mark. 

k. Inſterburg, 15. Juni. Ueber einen intereſſanten 
Fall zu der Frage, ob und wie lange das Gift unferer 
Bienen ein Immuniftrungsmittel gegen die Wirkung 
der Bienenſtiche überhaupt iſt, können wir aus dem 
hieſigen Kreiſe berichten. Dor etwa 10 Jahren flog 
einem Imker ein neuer Schwarm aus ſeinem Garten 
nach einer am Abhang der benachbarten Wieſe be- 
findlichen Ulme und fette ſich dort in die Krone feſt. 
Um den Schwarm zu erhalten, kletterten der Imker 
und ſein Knecht mit einem Korbe auf den Baum und 
fingen den Schwarm auf. durch ein Berjehen des 
Knechtes ſtürzten jedoch beide beim Abſteigen vom 
Baume herunter, wobei die wild gewordenen Bienen 
fofort über fie herfielen, Der Knecht rettete ſich da- 
durch, daß er jogleih in ein benahoartes Waſſer 
ſprang und dort untertauchte, während der Imker 
nach ſeiner Wohnung lief und Babel. von mehreren 


ſechswöchigen ſchweren Krankenlager wurde er wieder 

geſund. Nach dieſem Vorfall durſte er nun ohne jedes 
Schutzmittel ſich auf ſeinem Bienenſtande bewegen. 
Selbſt die empfindlichſten Stellen der Haut ſind ſeitdem 
gegen Bienenſtiche vollſtändig immun geworden, und 
es ſcheint, als ob dieſe Unempfindlichkeit für immer 
anhalten wird. Nach den von anderer Seite gemachten 
Erfahrungen genügen juweilen ſchon 30 Stiche, in 
anderen Zällen find. 100 und mehr erforderlich, um 
gegen das Bienengift unempfindlich zu werden. 

S. Cautenburg, 16. Juni. Bernhard Aronſohn, 
der Inhaber der hieſigen, im Januar d. Is. in Con- 
curs gerathenen Bankfirma B. Aronſohn, iſt heute 
gerichtlich entmündigt worden. Das Strafverfahren 
wegen Dieineides, das bereits vor Ausbruch des 
e gegen ihn eingeleitet war, iſt eingeftellt 
worden. 

MNarggrabowa, 15. Juni. Die ſchwarzen Pocken ſollen 
in unſerem Kreiſe ſchon in mehreren Fällen aufgetreten 
ſein. In Folge deſſen haben ſich ſchon eine ganze 
Anzahl Perſonen aus Stadt und Land einer erneuten 
Schutzimpfung unterworfen. 


Ver miſchtes. 
Gchiftsunglück. 
Stettin, 16. Juni. Bei dem benachbarten 
Züllchow fank der Tourdampfer „Jürft 


Blücher“, nachdem er vom Dampfer „Pölitz“ an- 
gerannt worden war. Angeblich find 30 Per- 
ſonen ertrunken, 10 gerettet. 

Das Unglück erfolgte in der Weiſe, daß 
die beiden etwa 100 Kuß langen Dampfer 
„Blücher“ und „Pölitz“ zuſammenſtießen. Der 
von Steitin kommende „Blücher“ war im 
Begriff fortzufahren und der „Pölitz“, von 
Pölitz kommend, im Begriff anzulegen. Durch 
folihes Manövriren des letzteren rannte fein 
Steven mittſchiffs den „Blücher“ an und 
dieſer jank nach einigen Minuten. Auf dem 
Schiffe befanden ſich hauptſächlich Kinder aus den 
naheliegenden Ortſchaften, weiche aus den Schulen 
in Steitin zurückkehrend, dieſen Dampfer zur 
Heimfahrt benutzen. Die Geſammtzahl der Pajja- 
giere wird auf einige fünfzig angegeben, von denen 
der größte Theil gerettet ſein ſoll. Als verletzt 
iſt bisher nur ein Paſſagier gemeldet, der ſich ein 
Bein gebrochen hat und in das Johanniter - 
Hoſpital in Züllchow geſchaſſt wurde. Bon dem 
verſunkenen Schiff, weiches in 7 Meter Tiefe liegt, 
ragt nur ein Moft einige Juß über dem Waſſer 
empor. Leichen ſind bisher trotz aller Mühe noch 
nicht geborgen; doch werden die Bergungsarbeiten 
unausgeſetzt deirieben. Alle Anſtalten find ge- 
troffen, das Fahrzeug ju heben und die im Naum 
befindlichen Leichen zu bergen. Da die Dermißten 
ſich auf verſchiedene Ortſchaften der Umgegend 
vertheilen, war es den Behörden bisher nicht 
möglich, die genaue Zahl derſelben feſtzuſtellen. 


Lebendig begraben 


wurde am 11. Juni zu Chicago in Shoots Park 
ein gewiſſer Harry Bene. Beno i das ioge- 
nannte „menſchliche Wunder“, das weder fühlt, 
noch ſchmeckt, noch riecht, d. d. ein Renſch, dem 
dieſe drei Sinne vollſtändig abzugehen ſcheinen. 
Auch Gift gat Beno bereits wiederholt genom- 
men, ohne dadurch, ſcheinbar wenigſtens, irgend. 
wie beeinflußt zu werden. Er leidet an häufigen 
Kriſen, während deren er tagelang bewußtlos liegt, 
wis er ebenjo in hupnoliſchen eber , reſp. 


Ge Strauß zu Zigankenberg und Soſie Juſtine 


beide hier. 
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fih ſelbſt hineinverſetzt und dann lange Zeit 
ſchlafend, ohne Nahrung zu ſich zu nehmen und 
angeblich gefühllos daliegt. Jetzt hat er ſich auf 
8 Tage lebendig begraben laſſen, und war na⸗ 5 
türlich nur, um damit Geld zu verdienen. Der 
Contract reſp. die Bedingungen ſeines Engage- 
ments lauten dabin, daß er ſich in einen gewöhn⸗ 
lichen Sarg zu legen hatte, der wie bei jedem 
anderen Todien geſchloſſen und dann der Erde 
übergeben wurde. Wie bei jedem gewöhnlichen 
Begräbniß wurde dann Erde über den Sarg ge⸗ 
ſchaufelt, während Wächter Tag und Nacht an 
dieſem darüber wachen, daß niemand zu dem an⸗ 
geblich im Todesſchlaf Liegenden dringt. Am Ende 
des achten Tages wird der Sarg mit der „Leiche“ 
dann wieder ausgegraben, geöffnel und der Be- 
grabene dem Leben zurückgegeben, natürlich, ſo⸗ 
fern er inzwiſchen nicht wirklich geſtorben iſt. 
Sein Unterneumer erklärt letztere Möglichkeit für 
abſolut ausgeſchloſſen, oder wie er ſich ausdrückt. 
für „einfach lächerlich“. 


Bregenz, 17. Juni. Als geſtern Nach- 
mittag zu der heutigen Vereinigung aller um 


den Bodenſee garniſonirenden Offiziere die Oeſter 


reicher hier einrückten, ſcheute das Pferd eines 
Poftwogens und ſtürmte in die Dolksmenge, 
wobei 6 Perfonen ſchwer verletzt wurden. 

Petersburg, 17. Juni. In der Nähe 
von Jekaterinburg iſt geſtern ein Wagrenzug 
entgleift, 9 Wagen wurden zertrümmert und 
die Locomotive beſchädigt. Ein Schaffner wurde 
ſchwer verletzt. 

Halifax (Neu- Schottland), 16. Juni. Eine fehe 
heflige Erplofion hal in dem Kohlendergwerg 
Caledonia am Cap Breton ſtattgefunden. Zwanzig 
Leichen find bereits hervorgezogen worden. 
Man befürchtet, daß 120 Perſonen getödtet 
worden ſind. 


Standesamt vom 17. Juni. 


Geburten: Feuerwehrmann Otto Rofchemski, S. — 
Arbeiter Ernſt Czechlinszi, S. — Kaufmann Auguſt 
Koſſel, S. — Prakt. Arzt Dr. med. Guſtar Kichhefei, 
T. — Schaffner bei der Kleinbahn Otto Wergows ku. 
S. — Arbeiter Withelm a T. — Arbeiter 
Bernhardus Krauſe. 16,1%. — Buchhalter Rudolf 
Schmidt, ©, 

Kufgebote: Bureaubeamier und Einnehmer Friedrich 
Wilhelm Guftan Schmidt und Emma Louife Wagner. — 
Jabrikbeamter Carl Auguſt Cipienski und Johanna 
Clara Rogaſchewski. Sämmilich hier. — Schloſſer 


aſch zu Zigankenberg. — Arbeiter Paul Jo ſeph 
Flemming: und Cäcilie Litwin zu Oliva. — Aflecuranz- 
beamter Alfred Eugen Franz. Böhnke und Martha 
Maria Stenzel, beide hier. — Schloſſergeſelle Edwin 
Ernſt Jorſtenbacher und Auguſte Clara Wiedemann, 


Heiraihen: Arbeiter Wilhelm Grünke und Martha 
Grönke. — Nieter Otto Samſel und Maria Szyman⸗ 
eink. Sämmtlich hier. 

Todesfälle: Tiſchlergeſelle Friedrich Carl Krönke, 
43 J. 9 N. — S. d. Bernſteindrechslers Franz Heiſe, 

N. — Maſchiniſt Walter Kreft, 32 J. 10 N. — Un- 


Danziger Börſe vom 17. Juni. 
Weizen in ruhiger Tendenz; Preiſe wach be⸗ 
hauptet. Bezahlt wurde für inländiſchen — 707 Gr. 
156 MN. hellbunt 772 Gr. 159 M, 774 und 777 Gr. 
= > we 9 u Ag 7 8 M, fein weiß 
r. „ hochbun r. „roth 745 Gr. 
157 M, 777 Gr. 160 M ner Tonne. m 

Roggen feit. Bezahlt iſt inländiſcher 679 und 717 Br, 
140 e Baier. wm Tranſit 717 Gr. 107 M. Alles 

per = Tonne. — Serſte ’ 
Handel. — Grbfen inländifgge min 101 ae b eie 
zum Tranſit Futter- 104 M ver Tonne bez. — Wichen 
polnifhe zum Zranfit bunte 70 M per Tonne geh. — 
Pferdebohnen inländiſche 121 M per Tonne bezahlt. 
Meijenkleie grobe 3,75, 3,77 ½ M, feine 3,90, 3,921/, 
M per 50 Kilogr. gehand. — Roggenkleie 4,55, 4,60 
M, beſetzt 4,50 M ver 50 Aileer, bez. — Spiritus 
unverändert. Contingentirter loco 60 M Br., nicht 
contingentirter loco M Br. 


Berlin, 17. Juni. 


Städtiſcher Schlachtviehmarkt. 


Amtlicher Bericht der Direction. 

3946 Rinder. Bezahlt j. 100 Pfd. Schlachtgew.: Ochſen, 
a) vollfleiſchige, ausgemäftete, höchſten Schla twerths, 
höchſtens 7 Jahr alt 60—65 b) junge fleiſchige, 
nicht ausgemäftete, und ältere — 2 — 55—59 At, 
e) mäßig genährte junge, gut genährte ältere 53—54 M, 
d) „pas 3 1 2 . M. 

ullen: a) vollfleiſchige, höchſten Schlachtwerthes 
97-61 A; by mäßig genährte jüngere und a end 
ältere 55—56 M; c) gering genährte 50-54 M. 

Tärſen u. Kühe: a) vollfleiſchige, ausgemäſtete Färſen 
höchſten Schlachtwerths — ; b) vollfleiſchige, aus · 
gemäfteie Kühe höchſten Schlachtwerths. bis zu 7 
Jahren 56—57 M; e) ältere ausgemäſtete Kühe und 
wenig gut entwickelte jüngere Kühe und Färjen 54 
55 M, d) mäßig genährte Kühe u. Järſen 51—83 MN. 
e) gering genährte Kühe und Färjen 46—50 M. 

1604 Kater: a) feinſte Maſtkälber (Wollmilhmaft) und 
deſte Saughälber 68—70 M; b) mittlere Maſtkälber 
und gute Gaugkälber 60—66 M; c) geringe Saug⸗ 
Biken: 3 AA; ch ältere gering genährte (Frejrer) 


14699 Schafe: a) Maftlämmer und jüngere Maſt⸗ 
hammei 59—62 M; b) ältere Maſthammel Se, 
e) mähig genährte Kammel und Schafe (Merzſchafe) 
51—53 M; d) Holſteiner Niederungsſchafe (Lebend 
gewicht) — M. 

9113 Schweine: a) volifleiſchige der feineren Raſſen 
und deren Kreuzungen im Alter bis zu 1¼ Jahren 
35-46 AM; b) Käſer — A; e) fleiſchige 45 A; 
a gering entwickelte 42—43 M; e) Sauen 39 


g Derlauf und Tendenz des Marktes: 

Rinder: Das Rindergeſchäft wickelte ſich im ganzen 
glatt ab, mittelſchwere und leichte Stiere waren recht 
reichlich vertreten; es wird wohl ausverkauft werden. 

Kälber: Der Kälberhandel geſtaltete ſich ſchleppend, 
es wird ſchwerlich ausverkauft werden. 

Schafe: Bei den Schafen war der Geſchäftsgang 
langſam; es bleibt Ueberſtand. 

Schweine der Schweinemarkt verlief ſchleppend 
in ei Waare gedrückt; es wird kaum ganz geräumi 
werden. 


5 Sıiffslifte. 

Reufahswafier, 16. Juni. Mind: N. 
Angekommen: Hero (ED.), Kunnoth, Leer vis 
— = Sirius (ED.), Tuch, Amſterdam. 
üter. — Germania (Rad D.), i 
Passagiere. 0 ), Krull, Stettin. 
‚Bejegeit: Egeria (SD.), Hinrichs, Köln, Güter. — 
Discovery, Cariſſon, Fredericla, a Brill, Defter- 
205. Fenn Salt — Strider, rc 3 5 

. — Armada, Larſen, 8, Kol — Car . 
Eckart, Hamburg, Güter. — N 
Den 17. Juni. 

Angenommen: Emma, Anderfion, Gothenburg, Salz. 
— Nordſtjernan, Wikſtröm, Cnjekil, Steine. 
Nichts in Sicht. 


Verantwortlicher Redacteur A. Klein in Danzig. 
Druck und Beriag von 5. L. Alerander in Danzig. 


Hierzu eine Beilage. 


| 
| 


660. Biohungsveriogung, ohne Redusirung des Gt, it 
Ziehung unwiderruflich 
er am 11. Juli 1899 we 


Bekanntmachung. 

L klarung der Geeunfälle, welche der engliſche 

e ee auf der Reife von Hull nach bier erlitten 
at, baben wir einen Termin auf den 


Vierte Berliner 


ürr- Jpelamarre-@og nad a 


m unſerem Befhänsiecale. Dieherfant 0-3 (Holaebäube), P fe 1 d 89 2 8 8288 Gewinne = Mark 102000 Werth 
— don I. Zuni 1898 0g an @ ist der beste. Hauptgewinne 
. "Königlichen Amtsgericht x. ie ia den hem Geschäft anche. Ahr a nrkehr. Lotterie 15 000, 10000, 9000, 8000 X. 
Bekanntmachung. . ͤ éAd— ,,,, 


pflehit und versendet auoh geren Briefmarken 


Carl Heintze, General- Debit, ZERUN 7; uote! Born 


Reichsbank G- Conto. 


Die Anfertigung und Lieferung von Winterbelägen für die 
teinernen Freitreppen und Bobefte der communalen Gebäude 
vergeben wir auf die Dauer von 10 Jahren vom 1. Oktober 1808 
ab in öffentlicher Berdinguns, 

Auf Grund der dafür 4 Bedingungen abiugebende, 
AA und mit entſprechender Aufichrift verſehene Angebote 

N 8 iu 


26. Juni d. J., Vormittags 10 Uhr, 


im Bau-Bureau des Nathhauſes einzureichen. 
Daſelbſt liegen die Bedingungen zur Einſicht aus, 


Als gute Provinzialzeitung 


find bie in Marienwerder täglich erſcheinenden 


Neuen Weſtprtußiſchen Mittheilungen 


ſeit langem anerkannt. Das Blatt hoſtet für das Vierteljahr 
nur 1 M 80 3, einſchließlich Beſtellgeld 2 M 20 3 und 
0 > . r El ſind 1217 eichnet ſich vor vielen anderen Provinzialblättern durch be- 
gegen Erſtattung der Copialiengebühr erhältlich. (1247 onders ſchnelle und zuverläſſige Berichterſtattung aus. Die 
Danzig, den 10. Inni 1899. „ e am „ind er a ne 
ändlich geſchrieben, ihr lokaler un insieller 
Der Magiftret. En abrt alle Dorsänge 1 . und Provins, der 
epeſchentheil iſt von beſonderer Ausdehnung. 
Concursver fahren. In dem den „N. W. N.“ beigegebenen Unterhaltungs« 
blatt erſcheinen hochſpannende Erzählungen; in dem ebenfalls 
unentgeltlich beigefügten „Praktiſchen Nathgeber“ erhalten 
Landmann und Hausfrau werthvolle praktiſche Winke. 
Anzeigen, welche mit 12 3 — für Auftraggeber aufer- 
halb der Brovin; Weſtpreußen mit 15 — die Zelle be- 
rechnet werden, ſind von erwünſchtem Erfolge. 


Sonnenschirme, 


größte Auswahl in Neuheiten, 


82 802 80 of) 


o oo ae Se Fe Se Se, So, ‚Se ode 
drr 


r. Dr. Kahlbaum in Görlitz, 


Beilanstalt für Nerven: u. Gemütskranke beiderlei Geschlechts. 


Aerztliches Pädagogium 
für jugendliche Nerven- u. Gemütskranke. 8 


Gesunde Höhenlage, Alle Hülfsmittel 2 


umgeben von Gärten und Park- der modernen Nervenpathologie, 
anlagen. 0 


82 


2 


oo 
O. 
2 


oo 


SLOT 


oo 


au 


den B. Juli 1889, Bormittass 11 Uhr, 
vor dem Königlichen Amtsgerichte hierſelbſt, Pfefferſtabt, Dorber- m 
haus ; (1428) 5 


1 Tr., Zimmer 42, beſtimmt. 
Danzig, den 14. Juni 1899. 


: { Puppel, Acuo, _ 
als Gerichtsſchreiber des Königlichen A:ıtsaerihts, Abthlg. 11. 


Frau Julianna Schulz (oder Schulze) 


8 geb. Maschewski. 
welche im Jahre 1890 in Danzig, Tobiasgaſſe gewohnt hat, wird 
aufgefordert, ſich behufs Empfangnahme ihres Erbtheils nach den 
Schnigge'ſchen Eheleuten bei dem Unterzeichneten zu melden. 1 


Suckau, Rechtsanwalt, Danzig, Lundegaſſelgs. 
Zwangsverſteigerung. 9 
Im Wege der Zwangsvollſtreckung ſoll das im en 5 


Regenſchirme 
von Chriſtburg Band 5 Blatt 174 auf den Namen des Kürſchner⸗ 5 


n 1,50— . — ü Repa A 
meiſters Ferdinand 9 8 * in Chriſtburs eingetragene, zus N Beräge und 1 


N Adalbert Karau, 


am 13. Juli 1899, Bormittags 10 Uhr, 
Das Grundstück iſt mit 266 M Nubungsmwertb zur Gebäude- 
Danzig. Schirm-Fabrik. Langgaffe 35. 


Ausser den dirigirenden Aerzten Dr. Kar] u. Dr. Siegfried Kahlbaum zwei 
Oberärzte, mehrere Assistenzärzte, wissenschaftl. u. Handfertigkeits-Lehrer. 


Ausführliche Prospekte frei, 


WOLL-REGIME., ‚sottl@% 
_ Grösster Schutz gegen Kälte u.Hitze S N 


sind: ers 5 
DER 


re Normal-Unterkleider‘ 


dor dem unterzeichneten Gericht an Gexichtsſtelle verſteigert werden. 
ſteuer veranlagt, 1 aus der Gteuerrolle, beglaubigte Ab- 
ſchrift des Grundbuchblatts — Grundbuchartikels — etwaige Ab. 


Ihähungen und andere das Grundflüc betreffende Nachweiſungen, #4 
ſowie beſondere Kaufbedingungen können in der Gerichtsſchreiberei rum 


8 50 


n e ef 
as Urthei er e Ertheilung des Zu ags wird am ur 7 — 2 2 

14. Juli 1899, Vormittags 10 Uhr, (6192 ee Sramiirtmif goldenen Medaillen, 
an Gerichtsſtelle verkündet werden. g Illustrirte Kataloge ratis. 


Shriſtburg, den 13. Mai 1899. 


Auclion Hintergaſf e 16, Befördorte zen f 5 | Nieder lage hei August Momber. 


im Bildungsvereinshaufe. 0 \ 8-7 Tage. : Ostseebad eubude. 


Dienftag, den 20. Juni, Vorm. 10 Uhr, werde ich im Auf- ä 
ad Specht's Etablissement. g 


trage wegen Aufgabe der Deconomie gegen baare Zahlung ver- 
steigern: - 
1 men. Slügel, 1 Billard mit F. Ga Gifenbeinbkilen und Gonntag, den 18. Juni 1889: 

€ 


b .. * 1 2 t it it * 25 2 . 72 . ; 5 5 N 7 2 8 N 
Fc, 1 Ace 1"Sashronleucher, we = 55 Eee K Schmiedegaſſe Gross. Extra- Concert 
r 


Schlaſſopha, Kleiderſchränke, div. e, Rohrſtühle, 7 5 usiua 0 d i i 
eee Manbbiper. L eee 1 ei Red pmptt- Kpmlinrk en an 
aiſerbüſten, Wandbilder, eſſerputzmaſchine, 1 eiſ. 1 6 = 5 
Serviettenpreſſe, 1 gr ihte, Wei, Bier- und y € rk ei ath Mädchen, Fordern Schlachtmusik, 


herd, . Barihie ö 2 
Nach der, dal. Bratenſchüſſeln, Kaxtoffeſſchüſſeln, Te JV ͤĩ˙Ü 1m SEIINORHE RA Sie Bild und Auskunft, D. M. 22 10 hrt von der 8 Kapelle des Ar. 128 
n Schlien 


Saucièren, Taſſen, fe, Zuchkerſch d 2 — EN wor 5 Berlin 9, in orm, unteß N twirkung eines Tambour⸗- u. corps. 
5 Bas | i i e eee Der Park if festlich decorirt. ar 
TER? en, viel Küchen 27 82 ende — A8 Stenegraphie rn TE 7 
BR * 7: U [2 
5 N en N UR I Ontree ä Derſon 20 3. Ainder unter 10 Jahren ttt. 


won een einlade, 


Ich mache auf die Extrafahrt des Dampferg „Fürſt BI 2 
aufmerkiam. 1 H. 1 AP 


A. Karpenkiel x * 
Auetionator und klin vereidigter Taralor, Norddeufse 8 01 amen pie der e BOT 
Baradiesgaffe Nr. 13. ; be a sowie dessen Agenten, ehr- u, Lesebuch Je 90 fl. Oſtſ eebad Heubude. 
1 5 Karl Scheithauer,Leipzig. 


Auction a. d. Kgl. Domäne Brodden 0 


i ralien. 0 
(71436 Nähere Auskunft "| ö = a 


Spechts Etablissement. 


Südende Berlin 
Bahnitation Morroſchin. Dr. Brügelm f Jeden Dienſtag und Donner ſtag: 
a den 22. Juni 1899, pünktlich von 10 Uhr ab, Kia le Grosses Concert, 
d 11 1115 u an t 15 15 eh rm Aethſchaf 2 % für Asthma u. verwandte ausgeführt von der ganzen Aayelle des Regiments 18 
U ee Panne bes rg A A a rer 25 ses Zustände. Nasen, u. als. I. @ntree d Derton 10 2, Kinder unter 10 Jahren 2 
nventar an den Meiſlbietenden verkaufen un r: leiden, Seestr. 2. Vorm. Baffepartouts für eine Berfon gültig für die ganſe Galſon mit 


—]. Wohnungsnachweis 
für Curgäste (3%, bis 13 M 
pro Tag Gesammtkosten) 

durch 7089 
F. W. Hintze, Südende. 
rosp. gratis. 


9 Nude e 2 . = en 

erlaube mir auf die directen Fahrten des x 

Blücher“ aufmerkſam ju machen. ug 
H. Manteuffel. 


Actien-Brauerei. 


ſtellung empfiehlt die 


einige Drillmaſchinen, Wirthſchafts- und Adergeräthe und| 8 Möbelfabrik. Brodbänkengasse38, 


einiges Hausmobiliar ic. 2 18-d-vis der Rü 177 I 5 Kleinhammer = Park, Langfuhr. 
Den mir bekannten Käufern gewähre ich einen gweimonat-| ui 5 f Hefe Ping Bat ad, "ram ri ratis. ' Sonntag, den 18. Juni 1899: 
lichen Credit. Unbekannte zahlen ſogleich. Juhrwerk wird auf Sichere Runden Credit. — Zransport 6 faden Alle, die an den Folgen BE n : 
ee bei Herrn N Kress auf Station Nichtvorhandenes wird laut Zeichnung angefertigt. (6454 iugendl⸗ Bekirrung, Geſchlechts MM 
orroſchin bereit geſtellt werden. Gin freihändiger ‚Bıchan Eur Mi Teantheit,, veralt. Sarntöpr., B 0 K den 9 un N kumen U 6 dncer 3 


der Auction findet nicht ſtatt. 


F Klau, Auctionator, 
Danzig, Frauengaſſe 18. 


Koffer, Taschen B ee 

’ Nee u A Befangverein „„Liederhain, Danzi 
a Nervenkranth. leiden durch bie 8 . „ an; 6, 
und Reisekästen, [Homöopathische Anstalt| und ber Aanelle des 1. Ceibhularen-Rreiments Ar. 


g Direct. N. Lehmann, Köntal. Mufik-Dirigen (3407 
FE A Beoal a een 728 Anfang des Concerts 4 Uhr. Entree 25 3, Kinder fa 
’ 


Gpecialität Ge . 85. 2 u 80 % 7 
pecialitat: 2 


elehrendes Buch . 
Nin leder-Koffer und Taſchen Nach auswärts brieflich, 0 t 0 v jet Th k 

Oncertgarien u, Varlete- I heater, 

Ado ph Cohn Wwe. Direction u. Beſitzer Arthur Gelsz. 


reer 6518 Gigene elektriſche Beleuchtung 


Höoötel u. Cafe Royal 


Täglich friſches 
Candbrod "BE 


Faison vom 1. Juni bis 10. October. Sohönster 


N gem nie: electr. S 8 5 Molkenbrod, 8 Täglich: 
; serleitung u. Canalisation. ust - ; 
ler. U te, Th : 01 Leipzig. Königsplatz 15. WW BE € ’o NIoO9s:Sr N 
Pera Wetttonnen Segeipastien. Tägliche 0 Haus J. Ranges. 3 Grahambrod, (ohne Baufen) t 
ampfschiffsverbin * 898: i ichtet, mit i { . Zim „ 
FH . W —|yon fen Bene Sehteigen Gicht verlehen. Bi Bumpernichel des Norddeutſchen Damen-Rünftler-Enfembles 


sondet bereitwillig u. kostenlos der Gemeindevorstand, 


empfiehlt bees Ghismonda, 15 Perſonen in Coſtümen, 
d. Ceitachthaler Concertgeſellſchaft in maleriſcher National 1 


Vietorv.Borzestowski, 1 be 
ig, 1 0 2 Zerren). 
— 39, 3 22. Da” Ems ainch, Ba 


. ͤ . 
Anfang 7 Uhr. Entree 20 3. Kinder 10 3. 
3 Wer krank iſt, Jeden Abend nach der ergaben Unterbeitenzz ag l car 


Wilh, Grosse, früb. Bei. v. Hotel Hodtein. _____ 


„„ Rad Polzin. Nach Zoppot und Hela 
3 A eg eg RER ie nr fährt am Sonntag, den 18. Juni fahrplanmähig 2 e rn 15 
uellen und oorbader, kohlenſaure ahl; e per! wach oder ſonſt unpä fi = 2 a 45 
e e e ra e e bee eee e 
entli 2 » » — 75 ei a 2 » 
Frauenleiden. Aurbäufer: Friedrich Wilhelms. Bab Marienbad, Abfahrt Frauenthor 7½ Uhr früb und 2½ Uhr Nachmittass. De Voce e En Ras ae be en ss 


Kaiſerbad, Kurhaus. 6 Aerıte, Gailon vom 1. Mai bis 30 brunnen, welche nebit äritlicher 
1912 u. franco ver- Mittags-Concert . 9 Se ende““, 
0 Bei ungünftiger Witterung: Saal-Concert. 


epiember. Auskunft ertheilen: Badeverwaltung in Polzin. Anwei 
Karl Ri eil r un Fourift_in Berlin (4383 Seebad Westerplatte. abel! pie Derwaltung er 


Emma-Heilquelle, Boppard z. 


f i Die halten Seebäder find eröffnet. sich, dass mein 
= Se er Fächer — Broces — n m Warmbadehaufe al EB Fahrräder * ſsche 0 
5 0 rknöpfe —Manſchettenknöpfe . Dar * verabfolat: see eebäber, man er, Nichtennabel⸗ 1 h Me örthei 3 | id 
| Armbänder — Fächerketten — natürliche Moorbäder, Fin - „N 1 ein A a 25 hat 
Uhrketten — Brelogues — Hjedle fablenjäureltige Lippert'iche Stahlfoobäbe,| Matsch / dennn en o,Sunaner enannzvar Tune 
O p ern gl äſ er 5 795 — * „ro Bad, warme, moderirte und halte Seewaſſer- 3 a b TREE 5 N 127 2 55 ie 


— * 

Hit f e 
Nioublirte Wohnungen und Zimmer este e 25: 
auf Weſterplatte find zu vermiethen. Näheres Birkenallee & S a en dm 


WMeichfel““ Danziger Dampf ahrt- und Seebad u. Tehr yl. koſtenfr. Der Aal. Bau- 
2 Ketten Gefe A (7434 gewerhiäuldircht, D. Spehler. 


zugeben, Dieſer Inſeratſchein gilt als Ausweis und 
in mit dem Inſerat der Ggpedition, Aetierhager- 
zaſſe Nr, &, einzureichen. 


empfiehlt aug 5 


rd Lledtke 


Bernhs 


7 


7 


Beilage zu Wr. 141 des „Danziger Courier“. 


Kleien Danziger Zeitung für Stadt und Land, 


auf ein abſcheuliches, enges Höſchen Hi 


31) 


Sonntag, 18. Juni 1899. 


Jung! 
Don Klaus Rittland Göttingen. 


Geſtern Abend ſpät waren fie in Weimar an- 
gekommen. Noch ſaßen ſie beim Frühſtück im 
„Erbprinzen“. Aber Anni, das Töchterchen, hatte 
ſchon keine Ruhe mehr. Sie trieb zum Beſuch 
des Goethemuſeums. „Es ſoll dort jo ſchrecklich 
viel zu ſehen ſein, Papa. Und wenn wir bis 
Mittag auch noch die Zürftengruft abthun 
wollen —“ 

Der Major erhob ſich als gehorſamer Vater. 

„Und du kommſt wirklich nicht mit. Mama?“ 
fuhr Anni fort. „Schade, du weißt fo gut Be, 
ſcheid in den alten Geſchichten, während Papa — 

„Hoho! Und meine literariſche Bildung rechneſt 
du für nichts, du Gelbſchnabel? — — Na alſo 
dann Adieu, liebes Trudchen!“ Er küßte feine 
Frau und entfernte ſich mit Anni. 

Gertrud trat an das Fenfter und ſchaute ihnen 


nach. Komiſch, wie ſie ſich glichen, die lieben 


Beiden! Das große breitſchultrige Mädel hatte 
denſelben etwas fteifbeinigen, firammen, militäti- 
ſchen Gang, wie ſein großer breitſchultriger Papa. 
Gertrud freute ſich auf die bevorſtehende 
Thüringer Waldreiſe mit Mann und Stieftochter. 
Sie waren Beide ſo prächtige Kameraden! Aber 
heute, in dieſer Stunde, ſehnte ſie ſich darnach, 
allein zu ſein, allein mit ihren Erinnerungen. 
Weimar war ja für fie nicht nur klaſſiſcher 
Boden, — nein, auch der Schauplatz ihrer Der- 
gangenheit, ihrer inhaltreichſten Jugendjahre 

Träumeriſch ſchaut fie auf den ſtillen Markt- 
platz hinunter. Dort links, zur Seite des Rath- 
haujes beginnt die krumme, häßliche Windiſchen⸗ 
aſſe — wenn man fie ein Stück hinauf verfolgt, 
am man in die kleine Quergafie, die zur 
Schiller ſtraße führt, direct auf das Haus ju — — 
ach, das Haus muß ſie e 8 

Sie nimmt Fut und Gonnenſchirm und verläßt 
das Hotel. Einen Moment zögert ſie, als ſie auf 
die Straße hinaustritt. Ihr iſt, als beginge ſie 
etwas Undelicates. Aber es zieht ſie fort. 

In der Windiſchengaſſe gehen zwei Herren an 
ihr vorüber. Der Aeltere ſchaut der ſtattlichen 
Frauengeſtalt bewundernd nach. „Das Haar“, 
agt er vor ſich hin, „merkwürdiges ſilberiges 
ſond. Und die reizende Kopfform!“ 

„Aber ältlich“, meint der Andere. 

„Jugendprotß!“ Und fie gehen weiter. 

Ja, ſie iſt mit ihren ſechsunddreißig Jahren 
immer noch eine Frau, der man nachblickt, die 
Silberblonde. Nubens-Stil, aber vergeiſtigt. 

Jetzt ſteht ſie in der Schillerſtraße vor dem 
3 weißgetünchten Hauſe. Hoch klopft 
ihr Herz. Dort in jene Parterrewohnung iſt fie 
damals eingezogen, vor achtzehn Jahren, mit 
Oswald, ihrem erſten Manne, voll ſeligen Glück 
vertrauens. Dort hat fie die ſtolſe Wonne des 
erſten eigenen Heimes gehoftet. Eine kleine Woh- 
nung war es nur und das Schlafzimmer ging 

naus wo 
es beſtändig nach Schimmel und verdorbenen 
Spelſereſten roch. Aber es war doch das beite, 
gemüthlichſte Keim auf Erden. Und ſo günſtig 
gelegen für die Praxis des jungen Rechtsanwalts. 
Wer mochte nur fetzt dort wohnen? Gertrud 
empfand etwas wie Groll gegen dieſe Menſchen — 
als ob ſie eigentlich kein Recht hätten, hinter 
jenen Fenftern zu haufen. 

So lange hat fie ftillgeftanden und hinüber- 
geſtarrt, daß ſchon ein paar Straßenfungen fich 
neben ihr aufgepflanzt hatten 
dort drüben müſſe irgend etwas Merkwürdiges 
u jehen ſein — allermindeſtens ein fortgeflogener 
apagei. Als Gertrud dieſe Berſammlung be- 
merkt, geht fie erröthend weiter. 

Dort rechts liegt das Schillerhaus, der Wall- 
fahrtsort für unzählige neugierige Reiſende, die 


lands feurigſte Dichter ſeele den Banden ihrer 
gebrechlichen Körperhülle entfloh — und wo ſich 
alljährlich von neuem ein paar Hundert Menſchen 
darüber wundern, daß der große Schiller auf 
einem fo ärmlichen, kleinbürgerſichen Sofa ge- 
ſeſſen hat. 

Weiter wandert Gertrud, an dem Theater 
porüber, und fie muß an ihren erſten Opern- 
beſuch als junge Frau denken — man gab den 
„Fliegenden Holländer“; der alte Milde in der 


das Zimmer 15.5 wollen, in dem einſt Deutjch- 


Sein Recht? . 


Roman von Eliſabeth Gnade. 
[Nachdruck verboten.] 
(Fortſetzung.) 

Er bog ſich zu der Kleinen hinunter, ſtrich ihr 
das Haar zurecht, und es blieb ungewiß, ob er 
Mathys leiſe Worte verſtanden hatte. ER 

Als Matyny nach Kauſe fuhr, war alles in ihr 
dewegt, geſteigert, wonnig erregt. 

Es war doch herrlich geweſen! 

Sie rief ſich aus der letztvergangenen halben 
Stunde Minute für Minute zurück, ſchwelgte in 
der Fülle angerührter Töne, angedeuteter Um. 
riſſe, verweilte entzückt bei dieſem und hätte 
anderes reicher herausarbeiten mögen. 

Aber er würde ja nun bald wieder zu ihnen 
kommen und dann immer wieder — da war 
Überhaupt kein Ende abzuſehen! 

Was heute in der Knoſpe ftechen geblieben war, 
konnte ſich ein nächſtes Mal zu Kader, voller 

lüthe entfalten. 

Das Leben war mit einem Schlage unglaublich 
r S geworden; Tag für Tag und Stunde 

r Stunde konnte jetzt Neues, Großes bringen. 
— Jeden Merkftein am Wege und jedes Ge- 
ei in der Nähe betrachtete Mathn mit dem Ge- 

anken: 

Als ich dich auf 
alles noch vor mir 1 

Zu Hauje erwartete fie Gerhard mit Ungeduld. 

„Nun? Was jagte der Doctor zu deinem Fuſten? 
Was hat er dir verſchrieben?“ 

„Ach Gott —“ Mathn fuhr ehrlich erſchrochen 
mit der Hand zum Munde. „Das Recepi! Ich 
— anf vergeſſen, es in der Apotheke machen 

aſſen!“ f 

Ueber. dieſe Thatſache konnte ſich Gerhard 


3 2 Kinwege ſah, hatte ich 


in der Meinung, 


xitelrolle, edel in Ton und Erſcheinung, Frau 
ichtner-Spohr die lieblichſte Senta — — gerr - 
gott, wie war Gertrud in Thränen zerfloſſen bei 


weſen! — — 

Und weiter ſchreitet fie an der Leihbibliothek 
vorüber, aus der ſie ſich damals alle die böſen 
Romane geholt hal, die ihr als junges Mädchen 
verbotene Früchte geweſen waren und die ſie 
nun als Frau natürlich alle leſen durfte, ein 
ſtolzes Gefühl! — — Und dort iſt ja auch das 
Delicateſſengeſchäft, wo ſie manchmal von ihrem 


Oswald gekauft hat.. Das war dann immer 
eine freudige Ueberraſchung beim Abendtiſch. — 


Immer weiter geht ſie, und bei jedem Schritt 
geſellt ſich irgend eine Erinnerung zu ihr. 
bat fie den Park erreicht, dieſen herrlichen 
Weimariſchen Park, über dem es zu jeder Zeit 
wie ſtiller Sonntagsfriede liegt — durch deſſen 
Zweige und Baumkronen leiſes Geiſter-Raunen 
klingt, ein Singen und Sagen von vergangener 
goldener Zeit. 

Gertrud durchſchreitlet den „Stern“, einen breiten, 
von majeſtätiſchen Wipfeln überdachten Parkweg, 
und gelangt an die Ilm-Ufer. Lebhaft, ungeduldig 
drängen die gelblichen Zluthen des Flüßchens 
vorwärts. Wer ihr Plätſchern verſtünde, dem 
könnte fie viel erzählen, die Ilm, von dem herr- 
lichen jungen Kpollo-Menſchen Wolfgang Goethe, 
der oft zur Nachtzeit ihre Fluthen durchſchwommen 
— übermüthig, kraftſtrotzend, naturtrunken! — 
und von der armen Chriſtel Laßberg, die einft 
in dieſen kalten Wellen ihr junges Leben geendet 
hat, „Werthers Leiden“ in der Taſche! — — 
Viel, ſehr viel könnte das gelbe Flüßchen ver- 
rathen! 

Die ſteigende Sonne wirft helle, fröhliche Lichter 
durch das grüne Wipfeldach über den Fußweg. 
Süß duften die blühenden Akazien und Weichſel. 
kirſchen, ſüßer noch und berauſchender der Flieder 
und Jasmin. Hoch oben vom Baume lacht der 
Specht herab und pickt geſchäftig ein Würmchen 
hinter der Rinde hervor, die Lerche trillert, der 
Aukuk ruft, laut ſchmettert der Fink feine jubeln 
den Frühlingslieder und der Pirol verkündet das 
nahende Pfingitfeit. Der Lenz geht durch die Welt 
in voller, ſeliger Pracht! 

Wie wunder- — wunderſchön! denkt die einſam 
wandernde Frau, aber eine leiſe Wehmuth be- 
ſchleicht dabei ihr Herz. Seltſam, — fie empfindet 
heute die Frühlingswonne nicht als etwas Leben- 
diges, Gegenwärtiges, an dem ſie ſelber ihren 
Theil hat; — nein, es ift, als ob dieſe liebliche 
Sinfonie von Farben, Tönen und Düften nur 
aus weiter Ferne zu ihr herüberklänge, wie ein 
Traum aus vergangenen Tagen. Eine andere 
gehört hinein in dieſe lachende Zauberwelt — 
und plötzlich ſieht ſie dieſe Andere ganz deutlich 
vor ſich: die junge Gertrud, das blaſſe, blonde, 
mädchenhafte Weib mit der allzu ächti 


aillen-Schnitt mühſam ein etwas ausgebilbet- 
weibliches Anſehen zu geben verſuchte — — Ganz 
deutlich ſieht fie das zarte Geſichtchen vor ſich mit 
der häufig wechſelnden Farbe. Blau trägt fie, 
Blau hat ihr immer am beſten geſtanden. Und 
an ihrer Seite geht ein unterſetzter, brünetter 
junger Mann mit einem Klemmer auf der 
ſcharfen, geraden Naſe. Sie gehen dicht anein- 
andergeſchmiegt, die Beiden, ſehr zärtlich. Don 
ihrer Liebe ſprechen ſie und von der Zukunft, 
von dem großen erträumten Senſations-Prozeß, 
der ſeinen Namen weit und breit bekannt machen 
wird — ehrgeizig find fie, ſehr ehrgeizig! — und 
von Fennimore ſprechen ſie beſonders viel. 
Fennimore iſt das Töchterchen, was ſie ſich fo 
ſehnlich wünſchen und ſchon im Voraus nach der 
Heldin in Gertruds Lieblingsroman „St. Roche“ 
von Frau von Paalzow getauft haben, Oswald 
findet den Namen freilich ein bischen überſpannt 
— und gennimore ſelbſt ſchien auch ihre Bedenken 
zu haben, denn fie war und blieb — ein Phan- 
taſiebild, die böſe Kleine. 

Sehr glücklich find alle beide. Im Frühjahr 
pflücken ſie auf der Wieſe große Sträuße gelber 
Schlüſſelblumen; daraus kocht Gertrud nachher 
zu Haufe Thee, der für irgend etwas ſehr heil- 
ſam fein ſoll und nach lauter Lenz und Sonnen- 


während des ganzen Abends nicht mehr be- 
ruhigen. 


XII. 

Wie fange ich's am beiten an? 

Wenn nur das ſchreckliche Nothwerden nicht 
wärel Aber fobald ich denke: fetzt kommt das 
Geſpräch auf ihn — ſteigt mir ſchon das Blut 
ins Geſicht. Am einfachſten wäre es ſa in Antons 
Abweſenheit. Aber Anton muß dabei fein; er 
hat ſolche nette, ruhige Ari, Gerhard ſeine 
tauſend Bedenklichkeiten auszureden. Ich muß 
mich gleich von Anfang an fo hinsetzen, daß 
mein Geſicht im Schatten iſt. 

Ach Gott, hätte ichs doch nur erſt überftanden! 
Hätte Gerhard nur erſt ja geſagt! 

Mehrere Tage quälte und ängſtigte Mathn ſich 
noch, ehe ſie den Muth fand, eines Morgens 
beim Kaffee mit bedeckter Stimme zu ſagen: 

„Weißt du, Gerhard, ich finde, wir müſſen den 
Dr. Stahl aber auch 'mal einladen.“ 

Gerhard hatte eine ſchlechte Nacht gehabt. 

„Ach, wozu denn? Finde ich garnicht nöthig.“ 

„Ja, er hat uns einen richtigen Beſuch gemacht.“ 

„Doch als Arzt.“ a 

„Das kann man nicht jagen. Wir hatten ihn 
ja noch nicht rufen laſſen. Wirklich, Gerhard, 
ich würde es für unhöflich halten, wenn wie ihn 
nicht einmal bitten wollten.“ f 

„Ach was! Sein Vater iſt krank, und ich bin 
krank, das find Ausnahmejuftände, Wirklich, ich 
halte es nicht für nöthig, mich 75 ni folchen 
uͤnſinnigen 1 zu quälen,” . °° 

„Aber er hat dir doch fo gut gefallen =" 

„Na — das letztemal ſchon nicht mehr fo be- 
onders, er hat manchmal was kur? Ange⸗ 

undenes — wenig rückſichtsvoll eigentl 
ich ihm von meiner fürchterlichen Juſtänden 
in der Nach! und ihn um ein 


Sentas Opfertod! Ordentlich peinlich war es ge- 


erſparten Garderobegeld eine Büchſe Hummer für 


Jetzt 


latten Sigur, der man durch einen geſchickten 


ſchein ſchmecht. Und im Winter werfen fie ſich 
auf den einfamen Parkwegen mit Schneedallen. 

Später, ſchon nach zwei Jahren, wird das frei- 
lich anders — recht anders. Die gemeinſamen 
Spaziergänge hören mehr und mehr auf. Oswald 
hat ſo viel in ſeinem Beruf zu thun, und gegen 
Abend zieht er es vor, einen Skat im „Ruſſiſchen 
Hof“ zu ſpielen. — Auch Abends läßt er die 
kleine Frau jetzt oft allein. Sie beginnt an ſeiner 
Liebe, an ſeinem Gemüth zu zweifeln. Er quält 
fie nicht gerade, — aber er denkt jo ſelten daran, 
ſie zu erfreuen. Wenn er nur fein Vergnügen hat! 
Und dann noch eins macht ihr bitteren Kummer: 
Frau Sauper vom Hoftheater, die hübſche Clientin, 
die ſchon zum zweiten Male im Eheiheidungs- 
prozeſſe liegt — was hat fie nur immer fo ſchreck- 
lich lange bei Oswald zu thun? So verwickelt 
kann doch ihre Angelegenheit nicht ſein? Und 
Oswald drängt auch jedes Mal ins Theater, wenn 
fie ihre koketten Kammerkätzchen - Rollen ſpielt. 
Gertrud trautihrem Manne ja gerade nichts Böſes zu 
— Gott bewahre! — aber weh thut ſo etwas doch. — 

Sie geht jetzt viel allein ſpazieren — denn an 
die Luft ſoll ſie. Der Arzt will es, weil ſie nervös 
und bleichſüchtig iſt. die dummen Kopfweh- und 
Schwindelanfälle und Zahnſchmerzen quälen ſie ſo 
viel. Da wandert fie denn einſam und ſchwer- 
müthig hinaus, meiſtens in Geſellſchaft von Lewes' 
Goetbe-Biographie; wenn fie müde iſt, fett fie 
ſich auf irgend eine Bank und lieft — ſich in die 
Bergangerheit verſenkend, weil ihr die Gegen- 
wart ſo wenig genügt. Und häufig trifft ſie auf 
dieſen Gängen den Referendar Siegfried von 
Wildenau, der auf den „Erholungs“-Bällen immer 
ſo viel mit ihr tanzt, und für den alle jungen 
Mädchen ſchwärmen, erſtens wegen ſeiner 
melancholiſchen Augen, zweitens wegen jeines 
hübſchen Namens und drittens, weil er bruft- 
krank fein fol. das macht ihn jo rührend! 
Wenn ſeine innig verehrungsvollen Blicke auf 
Gertrud ruhen, bekommt fie immer Herzklopfen, 
und es gewährt ihr eine gewiſſe heimliche Wonne, 
ſich vorzuſtellen, wie er wohl an Oswalds Stelle 
ſein würde — er ſpielte gewiß keinen Skat — er 
würde ſie vergöttern! 

Und eines Tages, als er ſie bei Karl Auguſts 
Borkenhäuschen trifft, da redet er ſie an, fragt, 
warum ſie ſo viel allein geht, ſie ſeufzt, ein paar 
Minuten blicken fie einander ſchweigend in die 
Augen und plötzlich reißt er fie an ſich und küßt 
ſie, mii einem Ungeſtüm, daß niemand in dem 
zarten Jüngling vermuthet hätte. Halb be- 
ſinnungslos vor Scham und Verwirrung eilt ſie 
fort; — jo ein Menſch, nein, jo ein Menſch! — 
und wenn ſie ihm ſeitdem begegnet, fieht fie weg 
— — aber tief, ganz tief im Innern da iſt ihre 
Empfindung gar keine ſo grauſame, da pflegt ſie 
ſogar die Erinnerung an die erlebte „Frechheit“ 
mit einem gewiſſen Behagen — — und als kurze 
Zeit darauf der junge Wildenau nach Eiſenach 
verſetzt wird, thut es ihr fait leid. 
tei Jahre jpäter war Oswald geſtor ben, der 
Fenn al en mar Das ee — 
Zwölf Jahre find das nun her — zwölf Jahre! 

Gertrud hat wohl eine Viertelſtunde auf der 
ſchmalen Holztreppe vor dem Vorkenhäuschen 
geſtanden und geträumt, Jetzt ſteigt fie hinauf 
in den oberen Theil des Parkes — — — helles, 
ſtrahlendes Sonnenlicht umfängt fie hier. Sie 
ſetzt ſich auf eine Bank vor das „Tempelherren- 
haus“. Bor ihr liegt, von maleriſchen Baum- 
gruppen umgeben, von ſchimmerndem Lichtglan; 
übergoſſen, eine weite, ſaftgrüne Wieſe. Go ftill 
iſt es ringsumher, daß man meint, die Flügel- 
bewegung der Schmetterlinge hören zu können. 
Und das ſonderbare Wehmuthsgefühl wird immer 
ſtärker in Gertruds Seele. — — Dieſe grenzen- 
loſe Sehnſucht! Sehnſucht? Nah wem? Nach 
Oswald? Nein. Bon ihm ift fie in ihrem Innern 
längſt vollſtändig gelöſt. Sie hat ein zweites, 
reineres, harmoniſcheres Glück gefunden. Ihre 
zweite Ehe iſt die echte innere Gemeinſchaft; reich 
und befriedigt ſteht ſie auf der Sonnenhöhe des 
Cebens 

Und dennoch — — woher dieſes verzehrende 
Bangen, Sehnen, Heimweh? 

Siegfried? — Thorheit! Sie will an etwas 
Ruhiges, Bernünftiges denken. 


Da gewahrt ſie auf einer benachbarten Bank 
einen blonden, gigerlhaft gekleideten Herrn, der 


Cächeio ſchüttelt fie den 


fie unverwandt anftarrt. Sie will nicht auf ihn 
achten. Aber ſchließlich wird ihr das Anſtarren 
doch läſtig. Sie erhebt ſich und geht. 

Da hört ſie Schritte hinter ſich und eine Stimme 
— merkwürdig, wie dekannt ihr dieſe Stimme 
vorkommt! — Gie blickt auf. Der blonde Herr! 
„Pardon, gnädige Frau, Sie haben etwas ver⸗ 
loren.” Und er überreicht ihr einen Koffer 
ſchlüſſel, der ihr wohl vorhin aus der Taſche ge- 
glitten war. Dankend will fie weitergehen. Aber 
der Herr fährt fort: „Wollen Sie mir eine Frage 
geftatten, gnädige grau? Sie haben eine fo frappante 
Aehnlichkeit mit einer Dame, die ich früher vor 
vierzehn, fünfzehn Jahren gekannt habe und —“ 

Jetzt erſt faßt Gertrud ihn näher ins Auge. 
„Kerr v. Wildenaul“ ruft fie und fühlt — zu 
ihrem Aerger — wie fie roth wird. 

„Alſo habe ich mich doch nicht geläuſcht? Frau 
Rechtsanwalt Goßler —“ 

„Aber daß Sie mich wiederernannt haben — 
nach jo langer Zeit —“ 

„Gnädige Frau haben ſich wenig verändert — 
merkwürdig wenig!“ 

Er ſieht e fo aufmerkſam prüfend an, daß ſie 
förmlich befangen wird. 

„Gnädige Frau find damals nach Dresden ge- 
zogen.“ 

Sie nickt. „Und bin nun wieder verheiratheit.“ 

„Ah!“ Er zieht ein ganz klein wenig die A gen- 
brauen zuſammen und zeichnet mit der Spitze 
85 Spazierſtoches einen Schnörkel in den 

and. 

„Und Sie, Herr — Regierungsrath wohl ſchon?“ 
Er bejaht durch eine Verbeugung. — „Sie leben 
alſo wieder in Weimar? Und gewiß mit Weib 
und Kind?“ 

Er ſchüttelt langſam den Kopf. „Ich bin ein- 
ſam geblieben, gnädige Frau“ — und er blickt 
auf feine ſchlanken, weißen Finger herab — ganz 
wie früher! — „wohl habe ich manchmal daran 
gedacht, mir eine Lebensgefährtin zu wählen, 
aber“ — mit einem ſchwermüthigen Au enauf- 
ſchlag — „ich gehöre zu den Thoren, die nicht 
vergeſſen können!“ 

Nein, dieſer Augenaufſchlag! Ganz der junge, 
elegiſche Siegfried Wildenaul Ja, iſt denn die 


Zeit ſtehen geblieben? — — Doch nicht. Dor 
fünfzehn Jahren hätte dieſer Blick am anders 
fa verſucht, 


auf Gertrud gewirkt. Zetzt fühlt fie 
zu lachen. Das hübſche, fade Geſicht des Herrn 


Regierungsraths erinnert fie in dieſem Moment“ 
gar zu lebhaft an jene ſchönen Männerköpfe, die 


zur Empfehlung von „Migargses ng 
auf der Annoncenfeite der illuſtrirten Blätter zu 
finden find! 

„Und Ihre Geſundheit hat ſich augenſcheinlich 
gebeſſert?“ fragte ſie noch fac. „Aber nun 
muß ich eilen. Es bat mich gefreut, Sie wieder- 
zuſehen, Herr v. Wildenau. Adieu.“ 

Mit kurzem, freundlichem Nicken verabſchiedet 

fie ſich und fett Ihren Spaziergang fort. 
TER . Wie wenig diefe 
Begegnung die Wellen ihres Gemüthes au geregt 
hat! Nein, Siegfried Wildenau iſt's nicht, dem 
ihre Sehnſucht gilt. Wie ift’s nur möglich. daß 
der Gedanke an ihn jemals das Tempo ihres 
Pulsſchlages beſchleunigen konnte? — — Sie 
ſchlendert weiter. Dort kommen Menſchen. Rein, 
Renſchen mag fie jetzt nicht ſehen. Wieder ſteigt 
ſie in den kühlſchattigen Iimgrund hinab. Und 
wieder beſchleicht das bange, ſchmerzliche Gefühl 
ihre Seele, heiß, übermächtig ſteigt es in ihr auf. 
verzehrend, wie unglücliche Liebe. Aber wem, 
wem gilt dieſe Liebe? Thränen verſchleiern ihre 
Augen, Und durch den Thränenflor ſieht ſie 
noch einmal — viſionengleich — die blaſſe junge 
Frau im hellblauen Kattunkleide vor ſich. — — 
Da wird es ihr klar: ſie iſt es, der dieſe ſchmerz- 
liche Gehnſucht, dieſe quälende Verliebtheit gilt: 
— ſie ſelbſt, ihr Ich aus vergangenen Tagen — 
ihre Jugend! — 

Noch einmal zurückkönnen, noch einmal wieder 
dieſes junge, zarte Weib werden können mit 
feinen ſtürmiſchen Freuden und leicht zu heilen 
den Schmerzen, mit ſeinen hochfliegenden Zu- 
kunftsplänen und ſeinem intenſiven Genießen 
einer beſcheidenen Gegenwart — — mit feinen 
Launen und Thorheiten — feinen Zahnſchmerzen 
und Schwindelanfällen — jeinen Wirthſchafts- 
ſorgen und Eitelkeiten — feiner Goethe- 


Erleichterungsmittel bat, ſagte er ganz einfach: 
„Gegen ſolche Beängſtigungen iſt Willenskraft 
immer noch das beſte Mittel!“ Das kam ein 
bischen komiſch heraus, ich weiß nicht, es war 
mir jedenfalls nicht ſumpathiſch.“ 

„Ach, Gerhard, du würdeſt aber doch etwas 
Anregung und Zerſtreuung davon haben —“ 

„Na, höchſtens mal mit Ledeholzens zu- 
ſammen.“ * 

Maihn unterdrückte einen Schreckensruf. 

„Nein, ich glaube, es wäre gerade beſſer, wir 
hätten ihn allein bei uns. Da hannſt du doch 
ganz anders mit ihm reden, weißt du, er lernt 
dich und deine Natur kennen. da gewinnt er 
denn auch als Arzt ein anderes Verſtändniß für 
dich. — Anton hab' ich nicht Recht? Was meinft du?“ 

Anton war inzwiſchen ſchon vom Frühftücs- 
tiſche aufgeſtanden und langie nach feiner Mütze. 
Er hatte es jetzt immer ſehr eilig, war vom frühen 
Morgen bis Feierabend mit dem neuen Inſpector 
draußen und ſaß Abends am Schreibtiſche. Ger- 
ard beklagte ſich oft, daß Anton jetzt ſo wenig 
elt für ihn hätte, und war geneigt, dies für 
einen Ueberfluß an Egoismus und Mangel an 
brüderliher Liebe zu halten. 

„Ja“, 17 Anton jetzt gleichgiltig, während 
er die Speicherſchlüſſel vom Hakenbreit nahm. 
„Ladet ihn doch ein. Das wäre ja ganz gut.“ 

Mathy war entrüftet Über dieſe Cauheit und 
mußte ihre Sache nun doch allein durchführen. 
Gegen Abend war Gerhard, auf den ihr letztes 
Argument Eindruck gemacht hatte, mit Kunſt 
und Dorſicht fo meit herumgebracht, daß die 
Einladung an ſich e Zhatfahe war. 
AiF Nittag ſchon? Ach wo, zu Mittag doch 


5 N 2 or das Ift Bu praktifcher, 
eibt er n ange, und du n 
Abends zeitig ur Ruhe,“ 25 ä 


So mußte Widerſpruch und Widerſtand auf jeder 
Linie entkräftet werden. Als Mathy endlich ihr 
Briefhen ſchreiben konnte, fühlte fie ſich wie zer⸗ 
ſchlagen nach mühevoller Tagesarbeit. 

Der Vorreiter brachte am nächſten Vormittag 
die Antwort gleich mit zurück. 

„Sehr geehrte, gnädige Frau! 

Wenn kein beſonderes Finderniß dazwiſchen 
kommt — worauf der Arzt leider immer gefaßt 
fein muß — werde ich Ihrer liebenswürdigen 
Einladung ſehr gerne und mit beſtem Danke 
folgen. daß Sie auch meines kleines Mädchens 
gedenken, ift ſehr gütig, aber dazu müßte fie doch 
noch etwas geſitteter werden.“ 

die markige, unleſerliche 
Schrift dieſes Billets mit heißen Wangen und 
klopfendem Herzen glücklich entziffert hatte, 
wanderte es in ein Geheimhäſichen, das die be⸗ 
deutungsvollſten Erinnerungen aus Mathys 


Mädchenzeit barg. 
und Segensſtrahl durch- 


Nachdem Mathn 


5 Wie 1 en 
rang Mathys Weſen in den nächſten Tagen 

ſtille, düſtere Haus. Ihre Füße ſchienen — - 
Boden zu berühren; ihre Augen glänzten wie 
zwei Sterne; ihr Mund lachte über allen ärger 
lichen Kleinkram und ihre Hände räumten 
spielend jeden Stein hinweg, der Gerhards Stim- 
mung und Gleichmuth ins Stolpern Hätte bringen 
können, J Denn ſie Gerhard beim Kartenſpiel 
gegenüdet ſaß oder aus der Zeitung vorlas. 
ſtrahlte eine Freudigkeit und Freundlichkeit von 
ihr aus, die durch nichte zu verdunkeln war. 

Durch nichts? 


es läßt ſich nicht verlegen. 


abſchreiben.“ (Forti, folgt.) 
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oder einer anderen n oſten 
von ihm als Selpſiſchuldner übernommen werben. Die 


EC N NE rn 


ſchwärmerei und einer Eiferſucht auf kokette 
Clientinnen — alles, alles hätte ſie gern noch 
einmal durchlebt, alles war ja ſchön und koſtbar 
geweſen, der Bruchtheil eines großen, unwieder⸗ 
dringlich verlorenen Glückes. Jung jein! Darin 
liegt alles. Wie kann man elend ſein, wenn 
man jung iſt? Mit dieſem unermeßlichen Reich- 
tyum einer noch zu erlebenden langen Zukunft 
in Händen, dieſem Reihthum von tauſend Mög- 
lichkeiten, Hoffnungen, Derſprechungen, tief ver- 
ſchleierten, nur geahnten Freuden? — — Auf- 
wärts wandern, den Lebensweg noch vor ſich 
baden — o das ift Seligkeit! — — — Gertrud 
schließt für einen Moment die Augen. Nun ſteht 
ſie hoch oben auf dem Gipfel, heiß und goldig 
umſtrahlt von der glühenden Mittagsſonne — — 
was nun noch kommt, das iſt der Abſtieg vom 
Berge, hinab in das dunkle Thal — — — 

Da wird fie aus ihrem Sinnen aufgeſchreckt. 
Ein Mädchen kommt über die Ilmbrücke mit 
einem weißgekleideten roſigen Baby. Das Kleine 
kann noch kaum laufen; ungeſchicht ſtolpert es 
vorwärts. Jetzt bleibt es vor Gertrud ſtehen und 
ftarrt fie mit ſeinen großen, hellen, dummen 
Kinderaugen neugierig an. Gertrud beugt ſich 
herab und ſtreichelt das ſüße Geſichtchen. Dann 


ſiolpert das Baby weiter. 


Und Gertrud ſchaut ihm lächelnd nach. Auf 
einmal wird es ſtill und heiter in ihrer Seele. 
Thörin! Wie kann man der Jugend nachweinen? 
Die Zugend iſt nicht geſtorben. Ewig blüht ſie 
weiter in neuer morgenfriſcher Herrlichkeit! Und 
daß ſie weiterblüht in — anderen Geſchöpfen — 
iſt denn das wirklich jo bitter? — — In andern 
— ja freilich, das will gelernt ſein. 

Gertrud lächelt und wiſcht ſich die dummen 
Thränen aus den Augen. Dann lenkt ſie ihre 
Schritte der Stadt zu. 

Schnell heimmäris in den „Erbprinzen“. 


Da bleibt ſie vor dem Schaufenſter eines Putz⸗ 


geſchäftes ſtehen. Ein luftiges, ſeidenes Kopf- 
tu hat ihre Blicke auf ſich gezogen, hellblau, 
durchſichtig; — wie ein Stückchen Himmel ſieht 
es aus. 

Eine kindiſche Luft überkommt Gertrud, das 
Tuch zu kaufen, um den Kopf zu legen. Wie 
gut hätte dieſes duftige Blau der jungen Gertrud 
geſtanden! 

Dann lacht fie ſich ſelber aus und will weiter- 
gehen. Doch plötzlich beſinnt fie ſich anders. Da 
iſt ja noch ein blondes Köpfchen, das wird ſich 
aus dem Rahmen der duftigen Hülle nicht minder 
reizend hervorheben. 

Sie tritt in den Laden und kauft das lockende 
Stückchen Himmel — für Annil 


Danziger Lokal-Zeitung. 


Danzig, 17. Juni. 


[ Sustentationserklärung.] Durch kriegsminiſte- 
riellen Erlaß find die bisherigen Beſtimmungen be- 


= güglidy‘ der Unterhalts erklärungen für junge Leute, 


welche die Ertheilung der Berechtigung zum einjährig- 
freiwilligen Militärdienſt nachſuchen, zum Theil abge- 
ändert worden. Nach dieſem Erlaß iſt fortan beizu⸗ 
bringen: Die Einwilligung des Daters oder Vormundes 
zum Dienft des Sohnes bezw. Mündels als Einjährig- 

reiwilliger und ferner die Erklärung des Baters oder 
Vor mundes, daß aus dem Vermögen des Bewerbers 
(Sohnes pp.) die Koſten für Bekleidung und Aus- 
rüſtung, Wohnung und Unterhalt während des ein- 
jährigen Dienſtes beſtritten werden ſollen, oder die Er- 
klärung eines Dritten (des Vaters, des Vormundes 
), daß die bezeichneten K 1 


Unterſchrift der Einwilligung und der Erklärung ſowie 
die Fähigkeit des Bewerbers oder des Dritten zur Be- 
ſtreitung der Koſten iſt obriggeitlich zu beſcheinigen. 
Iſt der Dritte jur Gewährung des Unterhalts an den 
Bewerber geſetzlich nicht verpflichtet, jo genügt — wie 
beſonders hervorzuheben iſt — für dieſe Erklärung 
nicht mehr die ortspolizeiliche Beſcheinigung, viemehr 
bedarf es fortan für dieſelbe der gerichtlichen oder 
notariellen Form, 


[zur Bekämpfung der Nuhr. ] Erfahrungsgemäß 
kritt die Ruhr im hieſigen Bezirke mehr oder weniger 
heftig in jedem Sommer auf und es iſt deshalb im 
ſanitären 
ſofort von jedem einzelnen Ruhrerkrankungsfalle 
Renntniß erhält, um unverzüglich die nöthigen Schutz- 
maßregeln treffen zu können. Die Polizeibehörde er- 
jucht daher die Kerren Aerzte, einen jeden noch ſo 
leichten Ruhrerkrankungsfall ungeſäumt der Polizei- 
Direction anzuzeigen. Ferner bringt ſie dem Publikum 
in Erinnerung, daß der Transport von anſteckenden 
Kranken nach anderen Privaträumen nur mit Erlaub- 
niß der Polizeibehörde ſtattfinden darf. 


* [Reue Amtsbenennung.] Zufolge der ſeitens des 
Herrn Regierungs-Präſidenten erfolgten Ernennung 
des bisherigen Girompolizei-Injpectors Koltz zum 
königlichen Hafen-Inſpeckor ift die amtliche Bezeichnung 
der Dienſtſtelle „Strompolizei-Inſpection in „Hafen- 
Amt“ umgewandelt worden. 


8. [Johannisfeſt.] Seitens des Magiſtrats fand 
FFT 


Kleines Feuilleton. | 


Kaiſer Wilhelm im Kreiſe feiner 
Offiziere. 


Der Kaiſer weilt mit beſonderer Vorliebe im 


Kreiſe ſeiner Offiziere. Eine von Berliner Blättern 


entworfene Schilderung, wie es bei ſolchen Ge- 
legenheiten zugeht, wird daher intereſſiren. Der 
ſonſt jo ernſte Monarch kann ſehr wohl heiter 
ſein, und er iſt es beſonders in den Stunden, 
die er ſich abſpart, um fie bei einem Regiment 
als Gaſt zu verleben. Der oberſte Kriegsherr will 
dann nichts ſein, als Kamerad unter Kameraden; 
dies kommt ſchon in gewiſſen Keußerlichkeiten 
zum Ausdruck. Der Seſſel des Herrſchers unter- 
ſcheidet ſich in keiner Weiſe von dem der anderen 
Fzeſttheilnehmer; dagegen ſteht vor dem Gedecke 
ein prächtiger Blumenſtrauß in den Regiments- 
farben. Zur Rechten des Kaiſers nimmt gemöhn- 
lich irgend eine beſonders hochgeſtellte Perſönlich⸗ 
keit Platz, während der Sitz zur Linken dem 
Regimenis-Kommandeur vorbehalten bleibt. Das 
Vis-d-vis bildet zumeiſt ein dem Kaiſer beſonders 
wohlbekannter Herr. Ellenlange „Speiſenfolgen“ 
find nicht beliebt, es kommen wenige, aber 
gute Gänge auf den Tiſch, die von den 
Kaſinoköchen unter Leitung eines kaiſerlichen 
Nundkochs zubereitet find. „@enöthigt wird 
nicht!“ Der hohe Gast läßt es ſich trefflich 
munden, und wenn ihm ein Gericht beſonders 
ſchmeckt, dann läßt er ein anderes unbeachtet. 
Es wird übrigens immer darauf geſehen, daß 
ih eine der Lieblingsſpeiſen des Kaiſers unter 
den aufgetragenen Schüſſeln befindet. Beim 
Eſſen benutzt der Kaiſer ſein eigenes Beſteck, 
darunter eine filberne Gabel, die an einer Seite 
geihliffen iſt und ſomit zum Schneiden benutzt 
werden kann. Den Toaſt des Oberſten erwidert 


ntereſſe erforderlich, daß die Polizeibehörde 


geſtern Nachmittag auf der Jäſchkenthaler Wieſe die 
Verpachtung der Verkaufsſtellen für das am 23. d. M. 
abzuhaltende Johannisfeſt ſtatt. Don 40 abgeſteckten 
. wurden 25 für die Geſammtiſumme von 
85 Mk. verpachtet. Die Pachtpreiſe beirugen 1—32 Mk. 


* RNuſſiſche Arbeiter. ] Da in den der preußiſchen 
Oſtgrenze benachbarten ruſſiſchen Grenzgebieten die 
Pocken in beträchtlicher Ausdehnung aufgetreten find, 
ſo iſt miniſteriellerſeits angeordnet worden, daß alle 
aus Rußland kommenden Arbeiter, welche in land- 
wirthſchaftlichen oder induſtriellen Betrieben Beſchäfti⸗ 
gung ſuchen, ſich vor ihrer Annahme zunächſt einer 
ärztlichen Unterſuchung zu unterziehen haben und, wenn 
ſie ſich nicht glaubhaft darüber ausweiſen können, daß 
ſie innerhalb der letzten zehn Jahre geimpft ſind, auch 
der Schutzpockenimpfung unterworfen werden müſſen. 
Arbeitgeber, welche ruſſiſche Arbeiter, ohne daß dieſen 
Beſtimmungen genügt iſt bezw. ſofort genügt wird, in 
Beſchäftigung nehmen, können nach § 327 R.-Str.-G.-B. 
eventuell mit Gefängniß beſtraft werden. 


-ck- [Führer durch Danzigs Umgegend. ] Im Ver- 
lage von F. Naczkiewicz-Danzig iſt ſoeben ein „Jührer 
durch die Danziger Umgegend“, bearbeitet von Fritz 
Braun, erſchienen. Das kleine Büchelchen, welchem 
eine Ghijze der Danziger Umgebung beigefügt iſt, be- 
handelt in vier Abſchnitten (die Ufer der Weichſel, das 
Werber, das Gebiet zwiſchen der Radaune und der 
Carthäuſer Chauſſee, das Gebiet zwiſchen der Carthäuſer 
Chauſſee und dem Seeſtrande) die Umgegend Danzigs. 


* Nächtliche Straßenſcene. ] Herr Richard Winkler 
aus Graudenz, zur Zeit in Danzig, Vorſtädtiſchen 
Graben wohnhaft, erſucht uns Folgendes mitzutheilen: 

Vorgeſtern Abend nach 12 Uhr verließ ich mit meiner 
Frau, meinem Schwager nebſt deſſen Frau das 
Scheibe'ſche Lokal, um nach Haufe. zu gehen. An der 
Langenmarkt- und Matzhauſchengaſſe Ecke wurden 
unſere Frauen, die einire Schritte vorgingen, von 
drei herumvagabundirenden jungen Leuten in beleidi- 
gender Weiſe angeſprochen, jo daß wir uns dieſes 
Betragen energiſch verbieten mußten. Bei dieſer Ge- 
legenheit gingen die Wegelagerer ſofort zum thätlichen 
Angriff über und ſchlugen derartig mit Stöcken auf 
uns Männer ein, daß wir uns blutüberſtrömt nach 
Haufe begeben mußten. Auf das Hilfegeſchrei unferer 
Frauen erſchienen wohl bald Polizeibeamte, welche uns 
nach den Namen der Angreifer fragten, letztere machten 
ſich inzwiſchen aus dem Staube und entkamen, da eine 
Verfolgung ſeitens der Beamten nicht ſofort erfolgte. 
Herr Winkler hofft, daß die Polizei die Attentäter 
nachträglich ermitteln werde, da ſie ſeiner Anſicht nach 
auch einige Verwundungen 
Sollte das nicht gelingen, jo ſei er bereit, eine Be- 
lohnung für die Namhaftmachung der Angreifer aus- 
zuſetzen, um die gerichtliche Beſtrafung herbeizuführen. 


-r. [Strafkammer.] In einem gegen den Eigen- 
thümer Ignatz Butowski- Prockau (Kreis Carthaus) 
angeſtrengten Strafprozeß wegen Beilegung eines 
falſchen Namens ftanden ſich geſtern die Ausiagen 
zweier deutſcher Zeugen mit denen dreier polniſcher 
diametral gegenüber. Butowski war im Januar d. J. 
mit ſeinem Schwiegerſohn Kroll zuſammen in Carthaus. 
Kroll hatte von einem dortigen Bierverleger Bier ge- 
kauft und nachdem er ſich entfernt, ſeinen Schwieger - 
vater, den Angeklagten, damit beauftragt, das Bier 
auf ſeinen Wagen zu laden und mitzunehmen. da 
Kroll das Bier aber noch nicht vollſtändig bezahlt 
hatte, wurde Butowshi, als er das Bier bereits auf 
feinen Wagen geladen hatte, von dem Gendarm 
Blochert angehalten und nach jeinem Namen gefragt. 
Dabei ſoll ſich Butowski nach der Ausjage des Gen- 
darms fälſchlich Kroll genannt haben. Ein anderer 
Zeuge aus Carthaus, der dabei ſtand, bekundete das- 
ſelbe, dagegen behaupteten drei andere Beſitzer, 
die mit Butowski bekannt und von denen zwei der 
deutſchen Sprache nicht mächtig find, B. habe gejagt, 
das Bier gehöre Kroll, und auf die Frage des Gen- 


ane hade Missen den ve Bee en 


der Ausſage des Gendarmen und des Carthäuſer 
Zeugen mehr Glauben beigemeſſen und Butows ki 
wegen Beilegung eines falſchen Namens zu 6 Mk. 
Geldſtrafe verurtheilt. Butowski hatte gegen dieſes 
Urtheil Berufung eingelegt. In Folge deſſen ſtand die 
Sache geftern vor der Strafkammer III zur Verhand- 
lung an. Auch bei ihrer geſtrigen Vernehmung blieben 
ſämmtliche Zeugen bei ihrer früheren Ausjage, trotz 
dem alle vom Vorſitzenden eingehend verwarnt wurden. 
Das Gericht verwarf die Berufung, indem es aus- 
führte, die Entlaſtungszeugen feien des Deutfchen wenig 
mächtig und es könne ihrerſeits ein Irrthum obwalten. 


AKachner Dombau- und Krönungshallen-Cotterie.] 
In der am 14. d. Mts. fortgeſetzten Ziehung fielen 
Nachmittags (laut Bericht des Herrn Karl Seller-Danzig) 
folgende Gewinne: 2 Gewinne zu 5000 Mk. auf 
Nr. 197 174 203 706. 2 Gewinne zu 3000 Mk. auf 
Nr. 162001 199 450. 1 Gewinn zu 1000 Mk. auf 
Nr. 156 044, 6 Gewinne zu 500 Mh. auf Nr. 8440 
63 597 71 200 76 778 196 663 205 538. 3 Gewinne zu 
300 Mk. auf Nr. 94071 118 824 194 643. 11 Gewinne 
zu 100 Mk. auf Nr. 12 319 24216 25438 49 185 76 789 
123 982 150 113 162 902 163 320 164 291 199 536. 

Am 15., Vormittags wurden gezogen: 1 Gewinn zu 
5000 Mk. 10 223. 1 Gewinn zu 3000 Mk. auf Nr. 
38865. 1 Gewinn zu 1000 Mk. auf Nr. 199 842, 
2 Gewinne zu 500 Mk. auf Nr. 168134 186764, 
14 Gewinne zu 300 Mk. auf Nr. 2837 6854 42 234 
47 646 49 673 78 257 130 329 130645 153002 164 140 
180 184 182 065 187 671 190 929. 1 Gewinne zu 100 Mk. 
auf Nr. 5207 11 199 19 642 30 458 30 611 42 145 
Se eee. 
der Kaiſer mit einem Trinkſpruch auf das Ne- 
giment, und es iſt bezeichnend für die Stimmung, 
die nach ſeinem Willen in dem feſtlichen Kreiſe 
herrſchen ſoll und herrſcht, daß das erſte ſeiner 
Worte lautet: „Kameraden!“ Iſt der Kommandeur 
dem Kaiſer beſonders attachirt, ſo gewinnt der 
Trinkſpruch wohl auch eine ganz warme, per- 
ſönliche Färbung, wie damals bei dem Abſchieds- 
mahl des Oberſten v. Moltke von den Klexandern. 
Da begann der Kaiſer mit den Worten: „Mein 
lieber Julius! Du biſt heute zum letzten Male 
— — —“ Die Tiſchmuſik wird von der Regiments- 
kapelle ausgeführt und es kommt oft vor, daß 
der kunſtſinnige Monarch, der bequem in ſeinem 
Seſſel zurückgelehnt ihren Weiſen lauſcht, irgend 
eine Piece wiederholen läßt. Nach Beendigung des 
Mahles hält dann der Kaiſer in ungezwungenſter 
Weiſe im Nebenſalon Cerkle, das heißt, er bewegt 
ſich unter den Herren, ſpricht den oder jenen an 
und erkundigt ſich nach ſeinen Angehörigen. Im 
Geſpräch iſt der Kaiſer ſehr lebhaft, geziertes 
Weſen mag er nicht leiden. Schlagfertigkeit und 
„Schneid“ muthen ihn an. Beim Abſchied dankt 
der Monarch dem Oberſten für die gaſtliche Auf- 
nahme und dann geht es fort unter den brauſen⸗ 
den Hochrufen der Offiziere, die ſtolz darauf find, 
den Kaiſer als Kameraden in ihrer Mitte geſehen 
zu haben. 


Nach 32 Jahren. 

Dor einem Jahre, jo berichtet die in Genf er- 
ſcheinende „Suisse“, wurde am Fuße des Mont- 
blanc die Leiche des engliſchen Gapitäns Ark- 
wright, welcher vor 32 Jahren verſchwunden war, 
entdeckt. Am Leichnam fehlte ein Zuß und ein 
Theil des Schädels. Ein Theil der Kleider befand 


ſich in gutem Zuſtand, und der Körper war jo- 


zuſagen unverſehrt. Capitän Arkwright war 
ſeiner Zeit in einem Schrund mit drei Führern 
verſchwunden. Die Leichen der Führer wurden 


erhalten haben müſſen.“ 


53 718 68 686 100 876 113 136 160 745 172 869 185 884 
186 034. i 


Aus den Provinzen. 


3 Pr. Stargard, 16. Juni. 2 Kutſcher Leopold 
N. in Rokoſchin machte am 15. Juni Nachmittags 
einen Selbſtmordrerſuch. In der Wagenremiſe 
brachte er ſich mit einem ſcharf geſchliffenen Taſchen⸗ 
meſſer einen Halsſchnitt bei, der auch die Luftröhre 
durchſchnitt. Der Vorreiter K., der an der Wagen- 
remiſe vorüber ging, hörte ein ſtarkes Röcheln, ging 
hinein und leiftete die erfie Hilfe, worauf ein Arzt 
hinzugezogen wurde. Man hofft, den R. am Leben zu 
erhalten. Die Urſache zu dieſer That iſt unbekannt. 

raunsberg, 14. Juni. Dor der hieſigen Straf- 
kammer hatte ſich geſtern der Beſitzer und Fleiſch⸗ 
beſchauer Friedrich Lehwald aus Königsdorf, Kreis 
Mohrungen, wegen fahrläffiger Körperverletzung 
und Tödtung zu verantworten. Im Dezember v. Is. 
hatte er von dem Tiſchlermeiſter Werner aus Königs- 
dorf von einem von dieſem geſchlachteten Schweine 
einzelne Stücke Fleiſch entnommen, um fie im Auftrage 
des Werner auf Trichinen zu unterſuchen. Beide 
hatten, wie der Angeklagte angiebt, abgemacht, daß 
er dem Werner den Ausfall der Unterſuchung nicht 
mittheilen ſollte, wenn das Zleifih nicht trichinenhaltig 
ſei. Lehwald will bei der Unterſuchung in der That 
keine Trichinen gefunden haben, und da er dem 
Werner keine Mittheilung machte, wurde von dieſem 
und feiner Familie das Schweinefleiſch gegeſſen. Bald 
nach dem Genuß erkrankten ſämmtliche Familien- 
mitglieder, und der Tiſchlermeiſter Werner ſelbſt ftarb 
in der Nacht zum 25. Januar an Trichinoſis. Der 
Angeklagte wurde zu einer Gefängnißſtrafe von 1 Jahr 
und 3 Monat verurtheilt. ; 


Danziger kirchliche Nachrichten. 
Sonntag, 18. Juni. 


St. Marien. 8 Uhr Kerr Archidiakonus Dr. Weinlig. 
(Motelte: „Sei du getreu“, von Guſtav Jankewit.) 
10 Uhr Herr Conſiſtorialraih D. Franck. (Diefelbe 
Moteite wie Morgens.) 2 Uhr Herr Prediger Reddies. 
Beichte Morgens 9½ Uhr. Mittags 12 Uhr Kinder- 
gottesdienſt in der St. Marienkirche Herr Ardi- 
diakonus Dr. Weinlig. Donnerstag, Vormittags 
9 Uhr, Wochengottesdienſt Herr Conſiſtorialrath 
D. Franch. 

St. Johann. Vormittags 10 Uhr Herr Paſtor 
Hoppe. Beichte Vorm. 9½½ Uhr. Mittags 12 Uhr 
Kindergottesdienſt Kerr Prediger Auernhammer. 
Nachmittags 2 Uhr Herr Prediger Auernhammer. 

St. Katharinen. Morgens 8 Uhr Herr Archidiakonus 
Blech. Vormittags 10 Uhr Herr Paſtor Oſtermeyer. 
Beichte Morgens 9½ Uhr. 

Rinder-Gottesdienſt der Sonntagsſchule Spendhaus. 
Nachmittags 2 Uhr. 

Re ment m Vormittags 10 Uhr Herr Prediger 

lech. 

Evangel. Jünglingsverein, Heil. Geiſtgaſſe 43 II, 
Abends 7½ Uhr Vortrag und Andacht von Herrn 
Prediger Pudmensky. Donnerstag, Abends 8/ Uhr, 
Bibelbeſprechung: Prophet Joel Kapitel 4 (3) Herr 
Conſiſtorialrath Lic. Dr. Gröbler. Die Bereinsräume 
ſind an allen Wochentagen von 7 bis 10 Uhr Abends 
und am Sonntag von 2 bis 10 Uhr geöffnet. Auch 
ſolche Jünglinge, welche nicht Mitglieder ſind, 
werden herzlich eingeladen. 

St. Trinitatis. Vormittags 9½ Uhr Herr Prediger 
Dr. Malzahn. Nachmittags 2 Uhr Kerr Prediger 
Schmidt. Beichte um 9 Uhr früh. 

St. Barbara. Vormittags 8 Uhr Herr Prediger 
Hevelke. Vormittags 9½ Uhr Kerr Prediger Zuhft, 
Beichte Morgens 9 Uhr. Jünglingsverein Nachmittags 
6 Uhr Berfammlung Herr Herr Prediger Hevelke, 
Die Geſangsſtunde am Mittwoch, Abends 8 Uhr, 
Herr Hauptlehrer Gleu. 

St. Petri und Pauli. (Reformirte Gemeinde.) Vor- 
mittags 8½ Uhr Kerr Pfarrer Naude. 10 Uh, 

dienſt Herr Pfarrer Naudé. 

Garniſonkirche zu St. Eliſabeth. Vormittags 10 Uhr 
Gottesdienſt, Beichte und Feier des hl. Abendmahls 
a0: Diviſtonspfarrer Neudörffer. Um 11% Uhr 

indergottesdienſt, derſelbe. Nachmittags 3 Uhr 
Verſammlung der eonfirmirten Töchter, derſelbe. 

St. Bartholomä. Vormittags 10 Uhr Herr Dicar 
Schlewe. Beichte um 9½ Uhr Herr Prediger 
11 ir Diakoniſſenhauſe. Kindergottesdienſt um 

172 r. 

Heiligen Leichnam. Vormittags 9ſ½ Uhr Herr 
Superintendent Boie. Beichte Morgens 9 Uhr. 
St. Salvator. Vormittags 10 Uhr Herr Prediger 
1 Beichte 9½f“ Uhr. Kindergottesdienſt 

11½ r. 

Mennoniten-Kirche. Vormittags 10 Uhr Herr Pre- 
diger Siebert aus Elbing. 

Diakoniſſenhaus-Kirche. Vorm. 10 Uhr Hauptgoites- 
dienſt Kerr Paſtor Stengel. Dormiitags 11½ Uhr 
Kindergottesdienſt Kerr Paſtor Stengel. Freitag, 
Nachm. 5 Uhr, Bibelſtunde Herr Paſtor Stengel. 

Kirche in WMeichſelmünde. Vorm. 9½½ Uhr Herr 
Pfarrer Döring. 11 Uhr Kindergottesdienſt. 

Bethaus der Prüdergemeinde, Johannisgaſſe 18. 
Nachmittags 6 Uhr Herr Prediger Pudmensky. 
Montag, Abends 8 Uhr, Bibelbeſprechung. Freitag, 
Abends 7 Uhr, Vortrag über Kirchengeſchichte. 

Schulhaus zu Langfuhr. Vormittags 10 Uhr 
Kerr Candidat Krüger. 11½ Uhr Kindergottesdienſt 
Herr Pfarrer Lutze. 3 

Kimmelſahrtskirche in Neufahrwaſſer. Vormittags 
11¼ Uhr Militärgottesdienſt, Beichte und Feier des 


ſchon zwei Tage nach dem Unglück gefunden, 


aber trotz aller Nachforſchungen war es unmöglich, 
den Leichnam des Capitäns zu bergen. Am 


25. Mai dieſes Jahres unternahm nun der Führer 


Desailloud mit drei Touriften eine Beſteigung des 
Boſſonsgleiſchers. Ungefähr 30 Meter oberhalb 
der Boſſonshütte entdeckte er in einer Gletſcher⸗ 
ſpalte einen beſchuhten menſchlichen Fuß, welcher 
genau in der Höhe des Schuhwerks vom Schenkel 
abgetrennt war. In einiger Entfernung davon 
fand der Führer ein verroſtetes Gletſcherbeil mit 
zerbrochenem Stiel und ein großes Meſſer mit 
mehreren Klingen, ferner einen großen Schädel ⸗ 
knochen und eine nicht ſehr beſchädigte goldene 
Uhr. Die Räder waren verroftet, die Schale aber 
war ſehr gut erhalten. Desailloud brachte den 
Fund nach Chamonix, wo dieſe Gegenſtände als 
dem vor 32 Jahren am Montblanc verſchwundenen 
engliſchen Capitän Arkwright angehörend erkannt 
wurden. Man hat berechnet, daß die Entfernung, 
welche dieſe Fundſtücke von dem Unglücsorte 
aus zurückgelegt haben, zwölf Kilometer beträgt. 
Zwölf Kilometer in 32 Jahren, danach läßt ſich 
die Bewegung der Gletſcher bemeſſen. 


einem Jahre gefundene Körper Arkwrights liegt, 
beigeſetzt. 


Ein Wir belſturm 
hat, wle ſchon kur; gemeldet, am Montag die 
Stadt Neu-Richmond in Nordamerika zerftört und 
ihre Nachbarſtädte Fudſon, Diola und Sparta 
ſchwer heimgeſucht. Gegen 8 Uhr Nachmittags, 
berichtete ein Augenzeuge, verdunkelte ſich 
plötzlich, während das Barometer raj fiel und 
eine drückende Schwüle eintrat, der Forizont, 
eine rieſige ſchwarze, mehrere Meilen breite, 
ſchwere Gewitterwolme kam mit unglaublicher 
Geſchwindigkeit, offenbar vom Wir belſturm ge- 


Die ge⸗ 
fundenen Leichentheile wurden im Friedhofe von 
Chamonix an der gleichen Stelle, wo der vor 


des heil, Abendmahls Herr Militäroberpfarrer Con 
ſiſtorialrath Witting. 

Schidlitz, evangeliſche Gemeinde, Turnhalle der 
Bezirks-Mädchenſchule. Bormittags 10 Uhr Gottes- 
dienſt Kerr Paſtor Voigt. Beichte und heil. Abend- 
mahl nach dem Gottesdienſt. Nachmittags 2 Uhr 
Kindergottesdienſt. Nachmittags 3½ Uhr Bibel- 
ftunde (Confirmandenzimmer Kl. Kinder-Bewahr⸗ 
Anſtalt.) Abends 7 Uhr Jungfrauenverein. Dienstag, 
Abends 8 Uhr, Bibelſtunde ebendaſelbſt. 

Keil. Geiſthirche (ev.-luth. Gemeinde). Nachm. 2 Uhr 
Predigigottesdienſt Herr Paſtor Wichmann. Der 
Gottesdienſt findet während der Renovation der 
Heil. Geiſtkirche in der Garniſonkirche zu St. Eliſa- 
beth ſtakt. 

Gvangeliſch-luther. Gemeinde, Heilige Geiſtgaſſe 94. 
10 Uhr Hauptgoitesdienft Herr Prediger Duncker, 
3 Uhr Vesperpredigt, derſelbe. 

Saal der Kbegg- Stiftung, Mauergang 3. Abends 
7 Uhr: Chriſtliche Vereinigung Kerr Diviſionspfarrer 
Neudörffer. 

St. Hedwigskirche in Neufahrwaſſer. Vormittags 
1 Uhr Hochamt und Predigt Kerr Pfarrer 

eimann. 


Miſſionsſaal, Paradiesgaſſe 38. 9 Uhr Morgens 


Gebeisftunde, 2 Uhr Nachmittags Kinder- 
gottesdienſt, 4 Uhr Nachmittags Heiligungsverſamm- 
lung, 5 Uhr Nachmittags Soldatenmiſſion, 6 Uhr 
Abends große Evangeliſations-Derſammlung. Mon- 
tag, 8 Uhr Abends, chriſtliche Verſammlung, Jung- 
frauenftunde und Männerchor. Dienstag, 8 Uhr 
Abends, Bibelſtunde, Jünglingsſtunde und Jung- 
frauenchor, Mittwoch, 8 Uhr Abds., Evangelifations- 
Derſammlung und gemiſchter Chor. Donnerstag, 
8 Uhr Abends, Gebets-Verſammlung und Pofaunen- 
chor. Freitag, 8 Uhr Abends, Miſſions-Derſammlung 
und gemiſchter Chor. Sonnabend, 8 Uhr Abends, 
Kaus beſuche, auswärtige chriſtliche Verſammlungen 
und Poſaunenchor. 

Baptiſten Kirche, Schießſtange Nr. 13/14. Dorm. 
8/; Uhr Gebetsftunde, 9½ Uhr Predigt, 11 Uhr 
Kindergottesdienſt. Nachmittags 4 Uhr Predigt, 
6 Uhr Jünglings- und Jungfrauen-Derein. Mittwoch, 
Abends 8 Uhr, Gebetsverſammlung. 

Methodiſten-Gemeinde, Jopengaſſe Nr. 15. Dor- 
mittags 9½ Uhr Gottes dienſt, 11½ Uhr Sonntags- 
ſchule. Abends 6 Uhr Predigt, 7½ Uhr Jünglings- 
und Männer -Derein. Mittwoch, Abends 8 Uhr, 
Bibel- und Gebetſtunde. — Heubude: Seebadſtr. 8, 
Nachmittags 2½ Uhr und Dienstag, Abends 8 Uhr, 
Predigt. — Schidlitz, Unterſtraße 82, Nachmittags 
2 Uhr Sonntagsſchule und 3½ Uhr Predigt. 

Gemeinde der Adventiften vom 7. Tage. Vorſtädt. 
Graben 63, Freitag, Abends 8 Uhr, Bibelfiunde, 
Sonnabend, Vormittags 9 Uhr, Miſſionsſtunde und 
Lection, Nachmittags 3 Uhr Bibelſtunde. 

Freie religiöfe Gemeinde, Scherler'ſche a Dom 
pfuhl 16. Bormitt, 10 Uhr Herr Prediger Prengel: 
Wege zur Wahrheit III. (Die Wahrheit über die 
Weit in uns.) 

The English Church. 80. Heilige Geist- 
asse. Third Sunday after Trinity Morning 
rayer 11. a. m. Frank. S. IV. Dunsby, Reader 

u. Missioner. 


Standesamt vom 16. Juni. 


Geburten: Arbeiter Friedrich Ferkau, T. — Zöpfer- 
geſelle Herrmann Breitbech, S. — Kaſernenwärter 
Paul Kuberski, S. — Stellmachermeiſter und Wagen- 
bauer Otto Foth, S. — Töpfergeſ. Johann Schneider, 
S. — Seefahrer Auguſt Jarczemkowski, S. — Schuh- 
machergeſelle Johann Franz, T. — Königl. Areisfchul- 
Inſpector Dr. Julius Voigt, T. — Arbeiter Friedrich 
Schelling, S. — Schiffsbauer Ludwig Nowak, T. — 
Schiffszimmergeſelle Dito Brann, 28. — Arb. Joſeph 


Treue, S. — Arbeiter Franz Baſchkowski, S. — 
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Kufgebote: Eiſenbahn-Bureau-Diätar Hermann guguſt 
Otto Kühnaſt und Johanna Magdalena Okuhn. — 
Maurergeſelle Hermann Guſtav Kuchenbecher und Meta 
Glifabeth v. Malachinski. Sämmtlich hier. — Kauf- 
mann Moritz Lange hier und Roſa Wilk ju Tilſit. — 
Kaufmann Reinhold Guſtav Alfred Sellke hier und 
Johanna Malwine Littkemann zu Kl. Neukrügers- 
kampe. — Seiler Emil Otto Freiheit zu Halle a. S. 
und Thereſe Minna Böhme zu Unter Teutſchenthal. 
— Maurerpolier Aloyſtus Neumann und Auguſta 
Dittrich, geb. Chloſta, zu Allenſtein. — Bergmann 
Johann Konczak und Pauline Fleiſcher zu Wanne. — 
Heizer Franz Albert Hahnke hier und Marie Maſter 
zu Kaſſelberg. — Maſchinenſchloſſer Franz Paul Rohde 
und Hedwig Alice Karius. — Schmiedegeſelle Friedrich 
Wilhelm Spill und Anna Maria Eliſabeth Bütiner. 
Sämmtilich hier. 


Todesfälle: S. d. Buchhalters Bernhard Duwe, 
todtgeb. — Einlegerin Clara Amanda Caroline Knocks, 
19 J. 9 M. — Fandarbeiterin Kenrika Cleonore 
Gernux, 19 J. 6 M. — Frau Pauline Hortenſia Pfeiffer, 
geb. Müller, 68 J. — T. d. Bierverlegers Joſeph 
Klesmitt, 3 J. — Arbeiter Carl Friedrich Schulz, 40 J. 


— Frau Catharina Heumann, geb. Schultz, faſt 45 J. 


— T. d. N Auauft Skadell, 5 W. — Musketier 
im Infankerie-Regiment Franz Otto Robert Auguſt 
Kloſtermann, 21 J. — T. d. Arbeiters Dito Schramm, 
1 J. 6 M. — T. d. Arbeiters Eduard Boldt, 11 J. 4 M. 
— 8 Julius Albert Semerau, 41 J. — Unehel.: 
1 S., 1 T. 
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trieben, auf die Stadt zu. Die Erſcheinung war 
aus früheren Kataſtrophen nicht unbekannt, und 
als wenige Augenblicke — die ganze Erſcheinung 
hatte kaum fünf Minuten gedauert — ſpäter das 
Pfeifen und Heulen des Sturmes zuerſt aus der 
Ferne, aber raſch ſich nähernd, herübertönte, 
flüchtete ſich Alles ſo ſchnell als möglich in den 
Keller, denn wir wußten nun, daß ein Tornado 
über die Stadt hereinbrach. Aber noch hatte der 
größere Theil der zweitauſend Seelen zählenden 
Bevölkerung ſich nicht in Sicherheit gebracht, als 
der Orkan bereits heulend und gellend, Alles 
vor ſich niederbrechend und wegfegend, über die 
unglückliche Stadt hinfuhr, um nichts als einen 
Schutthaufen hinter ſich zu laſſen. Das Ganze 
hatte nur wenige Augenbliche gedauert, aber 
von der Stadt war nichts mehr geblieben, als 
ein einziges Trümmerfeld. Wie Kartenhäuſer 
hatte der Sturm Daher und Mauern nieder- 
geworfen und unter ihnen alle die begraben, 
welche nicht rechtzeitig die Keller erreicht hatten. 
Daher die ungeheure Zahl der Opfer. Zur 
Stunde, wo noch alles ein Chaos, ſind bereits 
150, andere ſagen bereits 200 Leichen aus den 
Trümmern herausgeſchafft, wärend die Zahl 
der Verwundeten auf über Tauſend angegeben 
wird. In einem einzigen Vergnügungslokale 
wurden 35 Perſonen erſchlagen und über 50 ver- 
wundet. Don den Kranken im Hoſpital konnte 
nicht einer gerettet werden. Kaum waren wir 
aus dem Keller herausgekleitert und hatten uns 
einen Weg durch die Trümmer gebahnt, als wir 


die nächſten Straßen in ſchwarze Rauchwolken 
in einem der Käuſer war Feuer _ 


gehüllt ſahen; a f 
ausgebrochen, das nun mit Blitzesſchnelle 
der Nachbarſchaft mitiheilte; eine Stunde ſpäter 
ſtand, da von Löſchen keine Rede ſein konnte. 
das ganze Stadtgebiet in Flammen. Das Feuer 
vernichtete, was der Sturm verſchont halle. 


